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1. Das Modellprojekt
1.1 Anlass des Modellprojektes

Die Auseinandersetzung mit dem Erhalt von Bergarbeitersiedlungen ist nicht neu. Im
Rahmen der internationalen Bauausstellung Emscher Park (IBA) wurde an vielen Beispie-
len gezeigt, wie eine behutsame Erneuerung im Bestand gelingen kann. Gestaltungssat-
zungen oder -fibeln haben in diesen Féllen eine einheitliche Sanierung begleitet. Zusatz-
lich standen erhebliche Fordersummen bereit, um den Erhalt der Siedlungen zu unterstit-
zen.

Jetzt, nach der IBA, stehen die Zechensiedlungen vor dem ,Ausverkauf‘. Die Eigentimer-
gesellschaften wollen sich von ihrem Immobilienbestand I6sen. Nicht mehr mit einem Ei-
gentumer sind die erforderlichen Mal3nahmen abzustimmen, sondern mit einer Vielzahl.

Das Zusammenwirken von Privatisierung und gleichzeitiger Nachverdichtung ist heute das
besondere Problem vieler Siedlungen. Wahrend die Modernisierung des Bestandes durch
bekannte Instrumente, wie z.B. Gestaltungssatzungen und -fibeln begleitet werden kann,
gestaltet sich die Errichtung neuer Gebaude oder Anbauten schwieriger. Die gestaltver-
tragliche Einpassung in die vorhandene Siedlungsstruktur stellt besondere Anforderungen
an die stadtebauliche Struktur und den Gebaudeentwurf.

Die Zechensiedlung ,Rheinbaben” befindet sich noch im Eigentum einer Wohnungsbau-
gesellschaft (Viterra). Nun steht die Privatisierung dieser sehr grof3en Zechensiedlung an.

1.2 Aufgabe und Zielsetzung

Anliegen der Stadt Bottrop ist es, die staddtebauliche und architektonische Qualitat der
Siedlung zu erhalten, zu erganzen und weiterzuentwickeln. Aus diesem Grunde wurde das
LWL Amt fur Landschafts- und Baukultur im Landschaftsverband Westfalen-Lippe beauf-
tragt, ein Erhaltungs- und Entwicklungskonzept fir die Rheinbabensiedlung zu erstellen.

Ziel des Projektes ist es, eine der grol3ten Bergarbeitersiedlungen im Ruhrgebiet trotz der
Einflussnahme von Privatisierung und Nachverdichtung in ihrer Struktur zu erhalten bzw.
ihren Gestaltwert zu verbessern. Hierbei wird ein gestalterisches Rahmenkonzept zur Be-
standssicherung der Rheinbabensiedlung erarbeitet. Es werden Kriterien zur Umnutzung
im Bestand und fur Erweiterungsbauten entwickelt, sowohl Konzepte fir unbebaute Block-
innenbereiche als auch fur Bauliicken erstellt.

Die gefundenen Ldsungen sollen zum zukunftsfahigen Umgang mit Montansiedlungen
beitragen. Die Ergebnisse sind auf andere Zechensiedlungen mit &hnlicher Problematik
Ubertragbar.
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1.3

Arbeitsweise

* Bestandsanalyse der Siedlungsstruktur

* Mangel- und Potenzialanalyse in Form der Darstellung und Bewertung der
siedlungspragenden Strukturen

* Formulierung von Entwicklungszielen fiir die Gestaltung vorhandener Bebau-
ung sowie fur Erweiterungs- und Neubauten als Ergadnzungsmodule

« Erarbeitung von Gestaltungsregeln fur den Gebaudebestand

» Testentwurfe fur Erweiterungsmaoglichkeiten unterschiedlicher Haustypen
* Benennung moglicher Nachverdichtungsstandorte und —flachen

» Erarbeitung stadtebaulicher Konzepte fir Nachverdichtungsbereiche

* Testentwurfe fir Neubauvarianten




2.1 Bindungen und Vorgaben
2.1 Bisherige SicherungsmalRinahmen der Siedlung

Die Stadt Bottrop und das Ministerium fur Stadtentwicklung und Verkehr des Landes NRW
hat im Jahre 1993 fur die Siedlung Rheinbaben ein Gutachten in Auftrag gegeben. Verfas-
ser fur das stadtebauliche Gutachten war das Biro fur Stadtplanung und Stadtforschung,
Peter Zlonicky, Kunibert Wachten, Ottmar Ebert. Der 2. Teilbereich des Gutachtens, das
Modernisierungskonzept fur die Kappsiedlung, wurde von den Architekten Hortel-
Buntenbach und Murach verfasst.

1999 beauftragte die Stadt Bottrop die Stadtplaner und Architekten Hamann, Beckmann +
Partner, Strategien zur Erhaltung der stadtebaulichen und architektonischen Qualitaten
der Siedlung Rheinbaben aufzuzeigen.

Auf dieser Studie basierend wurde der gesamte Siedlungsbereich in den letzten Jahren,
soweit planungs- und denkmalrechtlich méglich, durch Bebauungsplane, Denkmalbe-
reichssatzungen und Erhaltungssatzungen geschutzt, so dass jetzt Steuerungsinstrumen-
te, die Uber die Einfigungskriterien des § 34 BauGB hinausgehen, zur Verfugung stehen.

Weiterhin wurde der neue Flachennutzungsplan der Stadt Bottrop aufgestellt, der dem-
nachst Rechtskraft erhalt. Er schiitzt die griinen Blockinnenbereiche der Siedlung, indem
er sie als Grunflache darstellt und somit von einer Bebauung freihalt.

Dartber hinaus wurde mit dem Eigentimer, der Viterra Wohnen AG, und der Stadt Bottrop
ein stadtebaulicher Vertrag gem. 8§ 11 (BauGB) geschlossen.

Sicherungsmal3nahmen
In der Karte ,Satzungsbereiche® S. 12 sind die 0.g. Sicherungselemente parzellenscharf
dargestellt und im nachfolgenden Text erlautert.

11
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2.1.1 Baudenkmal gem. 8 2 Abs. 2 DSchG

Die ersten Zechenhauser, bekannt als ,Kappsiedlung®, befinden sich im nérdlichen Be-
reich der Gladbecker Straf3e und fanden 1992 ihre Wirdigung durch die Eintragung als
*Baudenkmal in die Denkmalliste der Stadt Bottrop.

*Ein Einzeldenkmal (Baudenkmal) ist eine bauliche Anlage, an deren Erhalt aufgrund einer ge-
schichtlichen, kiinstlerischen, wissenschaftlichen, stadtebaulichen und volkskundlichen oder tech-
nischen Bedeutung ein 6ffentliches Interesse besteht und die entweder durch Verwaltungsakt oder
kraft Gesetzes Denkmaleigenschaft erlangt.

Gebaude der Kappsiedlung an der Gladbecker Stral3e

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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2.1.2 Denkmalbereichssatzungen gem. 8§ 2 Abs. 3und 8 5 DSchG
(far den Teilbereich Rheinbaben, 1+II Bauabschnitt)

Zweck der Denkmalbereichsatzung ist es, das Erscheinungsbild des Teilbereiches der
Rheinbabensiedlung zu schitzen.

Innerhalb des Geltungsbereiches der Satzung befindet sich keine bauliche Anlage ent-
sprechend den Begriffsbestimmungen des 82 Abs. 3 DSchG NRW. Das einzelne Sied-
lungshaus ist fur sich gesehen nicht so bedeutend. Hier Giberwiegt der Planungsgedanke
der Gartenstadtbewegung, der erste Bereich in Bottrop, der auf der Grundlage eines Be-
bauungsplanes realisiert wurde. Die Keimzelle der Siedlung Rheinbaben markiert einen
historisch wichtigen Schritt in der wirtschaftlichen und stadtebaulichen Entwicklung Bott-
rops.

Im Geltungsbereich des Modellprojektes wurden zwei Denkmalbereichssatzungen fir den
Nukleus der Siedlung zwischen der Gladbecker Stral3e und dem Kirchschemmsbach auf-
gestellt.

Hier sind Siedlungsbereiche mit unterschiedlichen Bauphasen entstanden. Dieser Kernbe-
reich der Rheinbabensiedlung basiert auf einem Bebauungsplan und Haustypenkatalog
von 1903 fur die ,Kdnigliche Berginspektion 2“.

Der 1. Bauabschnitt umfasste einen Teil der Rheinbabenstral3e sowie die gesamte Los-
sen- und BeyrichstralRe. Die Siedlungsgebaude auf der Graeff- und Taeglichsbeckstralle
und einem weiteren Teilbereich der RheinbabenstralRe umfassten den 2. Bauabschnitt.
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Der zweite Siedlungsbereich umfasst die Gebiete Ostlich des Kirchschemmsbaches in der
Néahe der Schachtanlagen. Dort wurden etwas spater die Beamtenh&user entlang der
Rheinbaben-, Velsen- und Nesselstral3e errichtet.

Die Fertigstellung dieser Hauser wird auf 1908 datiert. Sie entstammen dem Typenkatalog
von 1903 (Typ | in verschiedenen Varianten). Dieser Teilbereich der Siedlung hat seine
Urspringlichkeit bis auf wenige Neubauten erhalten. Der Siedlungsbereich besticht durch
den Siedlungsgrundriss, durch die grof3en Baufluchtabstande und Bauwiche sowie durch
seine architektonische Geschlossenheit. Er wird definiert durch seinen Parkcharakter und
den alleeartigen Ausbau der Straf3en.
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Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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2.1.3 Erhaltungssatzungen gem. § 172 Abs. 1 Nr. 1 B auGB

Ziel der Erhaltungssatzung ist es, das stadtebauliche Erscheinungsbild des Siedlungsbe-
reiches als Dokument des Bergarbeiterwohnens zu erhalten und Veranderungen zu ver-
meiden, die das charakteristische Bild des Siedlungsbereiches beeintrachtigen. Im Rah-
men dieser Zielsetzung sind notwendige bauliche Veranderungen zur Erhaltung und Ver-
besserung des Wohnwertes maoglich.

1. Fur die straRenbegleitende Bebauung entlang der Aegidistral3e, zwischen der Gladbe-
cker Stral3e und Liebrechtstral3e (1898-1899, Haustyp 6b)

Aegidistralie

Erlauterung und Begrindung aus dem Satzungstext fur die Aegidistral3e:

,Der Siedlungsbereich an der Gladbecker Stral3e (Kappsiedlung) nahe der Grenze zu
Gladbeck aus der Frihphase (Baujahr 1901/1902) fand 1992 seine stadtebauliche und
bauhistorische Wirdigung durch die Eintragung der Gebaude als ein Baudenkmal in die
Denkmalliste.

Wahrend die Gebaude hier in einfacher Folge giebelstandig beidseitig der Gladbecker
Stral3e angeordnet sind, entstanden wenig spéater in derselben einfachen Bauart, aber
schon mit den Trauffassaden zur Stral3e, vierzehn Angestelltenhauser in der westlichen
Aegidistral3e. Dieser Siedlungsbereich wurde in jingster Zeit ohne denkmalpflegerische
Betreuung renoviert bzw. modernisiert. Mit neuen Dachern, Fenstern und Turen sowie An-
derungen im Inneren der Gebaude wurde die Bausubstanz soweit verandert, dass sie ihre
denkmalpflegerische Aussagekraft weitgehend verloren hat. Der historische und stadte-
bauliche Wert des Siedlungsbereiches ist jedoch unbestritten und soll zur Erhaltung der
stadtebaulichen Eigenart des Teilbereiches aufgrund seiner stadtebaulichen Gestalt durch
eine Erhaltungssatzung gesichert werden.*

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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2. Fur das Siedlungsdreieck westlich der Gladbecker Stral3e zwischen Stenkhoffstral3e
und Vienkenstral3e (1906-1915, Haustypen 1-5).

Scharfstraflle

Sarterstralle

Erlauterung und Begriindung aus dem Satzungstext fir den 3. Bauabschnitt

»Als 3. Bauabschnitt folgte 1906 auf der Grundlage eines ,Lageplanes fur eine Arbeiterko-
lonie auf Rheinbabenschachten® der Siedlungsteil westlich der Gladbecker Stral3e zwi-
schen Vienkenstral3e, Stenkhoffstral3e und Gladbecker Stral3e. Die stadtebauliche Gestalt
soll durch eine Erhaltungssatzung geschutzt werden.”

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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3. Siedlungsbereich sudlich der Aegidistral3e zwischen Gladbecker Stral3e, Kirch-
schemmsbach und Aegidistrale ( 1906 — 1915, Haustyp 1 - 5)
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Erlauterung und Begriindung aus dem Satzungstext fir den 4. Bauabschnitt

,Das weitere Gerust der Stral3en der Rheinbabensiedlung mit seinem charakteristischen
Fischgratengrundriss, ausgehend von der Aegidistral3e und Liebrechtstral3e, wurde bau-
lich in den Jahren 1905 bis 1910 vervollstandigt (4. Bauabschnitt). Die stadtebauliche Ge-
stalt dieses Teilsiedlungsbereiches soll ebenfalls durch eine Erhaltungssatzung gesichert
werden.*”

Sydowstrale Aegidistralle

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur




2.1.4 Stadtebaulicher Vertrag

Um die Gestaltwerte der Siedlung auch unter dem Druck der Privatisierung zu sichern, hat
die Stadt Bottrop mit der bisherigen Eigentimergesellschaft einen Rahmenvertrag mit ei-
ner Geltungsdauer von sieben Jahren vereinbart.

Grundlage dafir ist 8§ 11 BauGB. Danach kann die Gemeinde stadtebauliche Vertrage
schlieRen. Gegenstand eines stadtebaulichen Vertrages kann hierbei z.B. die Ubernahme
von Kosten oder sonstigen Aufwendungen durch einen Vertragspartner sein, die der Ge-
meinde fur staddtebauliche Mal3hahmen entstehen oder entstanden sind und die Voraus-
setzung oder Folge eines geplanten Vorhabens sind.

Anliegen der Stadt ist es, in diesem Zusammenhang die stadtebauliche und architektoni-
sche Qualitat der Siedlung bei gleichzeitiger Nachverdichtung zu erhalten. Auf3erdem sol-
len die Eigentimer an den der Stadt infolge der geplanten Bebauungsverdichtung entste-
henden Kosten fir notwendige Mal3nahmen zur Infrastrukturverbesserung (Burgerhaus,
Kinder- und Jugendzentrum, Kinderspielplatz) angemessen beteiligt werden.

In diesem Zusammenhang werden vom Eigentimer gemeinsam mit der Stadt Bottrop Re-
gelungen mittels eines stadtebaulichen Vertrages abgestimmt. Diese Regelungen sollen
die Erhaltung der bisherigen einheitlichen Siedlungsstruktur auch bei der anstehenden
Weiterentwicklung zum Ziel haben.

19
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3. Entwicklung des Arbeiterwohnens im Ruhrgebiet

Die fortschreitende Industrialisierung und insbesondere die Expansion von Bergbau und
Stahlindustrie erforderten den Zuzug einer groRen Zahl von Arbeitskraften in das Ruhrge-
biet. Die Zechengesellschaften lockten zunehmend Arbeitskrafte aus den landwirtschaft-
lich gepragten preufRischen Ostprovinzen ins Industrierevier. Kurzfristig musste Wohnraum
bereitgestellt werden. Viele Kommunen tberlielRen diese Aufgabe der Privatinitiative. Ein-
zelne GrofR3industrielle und Unternehmer setzten sich mit dieser Fragestellung auseinan-
der. Bodenspekulanten und Terrain-Gesellschaften tbernahmen Grund und Boden und
errichteten in einer bis dahin beispiellosen Weise Wohnquartiere, die als Mietskasernen
bekannt wurden. Die Trostlosigkeit dieser Wohnform mit engen und finsteren Wohnungen
fuhrte zu einer Neukonzeption des Siedlungsbaues.

3.1 Gartenstadt

Die Idee der Gartenstadt nahm Ende des 19. Jahrhunderts in England ihren Ausgang, und
geht auf das Modell von Ebenezer Howard zurtick. Mit seinen Buichern ,A Peaceful Path to
Real Reform“ und ,Garden-Cities of To-Morrow" entwickelte er die tragenden Gedanken
der ,Gartenstadt”. Hierbei handelte es sich meist um geschlossene stadtebauliche Anla-
gen mit eigener Infrastruktur mit umgebenden landwirtschaftlich und gartenbaulich genutz-
ten Flachen. Unterschiedliche Wohnhaustypen, vom 2-geschossigen Reihenhaus auf klei-
nem Grundstlck, bis zu villenartigen Gebauden inmitten grol3er Garten wechselten in ge-
falliger Reihenfolge. Durch die organische Fuhrung der Stral3en, die Gruppierung bzw.
Streuung der Gebaude und deren Baukoérperstellung entstanden interessante Platz- und
Stral3enraume. Die meist gekrimmten, von BAumen gesaumten Stral3en, wurden Nut-
zungsgerecht ausgebaut und dementsprechend gestaltet.

Neben den stadtebaulichen Vorstellungen beinhaltete die Gartenstadtidee auch einen so-
zial-reformerischen Ansatz. Grund und Boden verblieb im Eigentum der genossenschaft-
lich organisierten Gartenstadtgesellschaft. Dadurch sollte breiten Kreisen der Zugang zu
dieser neuen Wohnform gesichert werden.

Die Gartenstadtbewegung fand tGber England hinaus weite Verbreitung. 1902 wurde die
,Deutsche Gartenstadtgesellschaft’ (DGG) gegrindet. Die erste Gartenstadtgenossen-
schaft wurde in Karlsruhe konzipiert. Aufgrund politischer Schwierigkeiten verzogerte sich
zwar der Beginn der Bautatigkeit. 1911 wurde jedoch schon euphorisch von den aus dem
Boden sprie3enden Gartenstadtgriindungen gesprochen.

"*a'fmhmﬁm‘ ;
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Typischer Zugang zu Gartenstadtsiedlungen als Typischer Freiraum von Gartenstadtsiedlungen
Torhaus (Essen/Margarethenhéhe) als Anger (Lunen/Teutoburgia)
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3.2 Zechenkolonien

Gleichzeitig mit der Errichtung der Zechenanlagen entstanden im gesamten Ruhrgebiet
die Siedlungen fur Arbeiter, Angestellte und Beamte in unmittelbarer Nahe zur Zeche.
Durch das geschaffene Wohnungsangebot konnte eine Stammbelegschaft gehalten wer-
den und mittels der engen Verknipfung von Arbeit und Wohnen war auch die Bindung an
den Arbeitgeber gegeben.

Bei den frihen Siedlungen liel3 sich kein hoher stadtebaulicher Anspruch feststellen. Uni-
forme Reihungen gleicher Haustypen pragten die StraRenziige. Sozialreformerische Be-
wegungen, die dem Arbeiter bessere Lebens- und Arbeitsbedingungen schufen, wurden
Mitte des 19. Jh. in Angriff genommen. Diese Reformen spiegelten sich einige Jahre spa-
ter auch im Stadtebau nieder. Ab 1890 lagen fiir die Neukonzeption der Siedlungen meist
einheitliche stadtebauliche Entwirfe zugrunde. Im Vordergrund stand jedoch das &ul3ere
Bild der Siedlung, das durch reichhaltige Gestaltung der Hauser und Verwendung ver-
schiedener Haustypen sowie durch ein differenziertes StralRensystem mit geschwungenen
StraRenverlaufen und Platzraumen zu einem spannungsreichen Siedlungsbild fiihrte. Uber
eine Veranderung von Wohnungsgrof3e und Wohnungsgrundriss wurde erst spater nach-
gedacht.

Grol3e Grinbereiche zwischen den Geb&uden Nebengebaude mit einem gemeinsamen Er-
Zechenkolonie Lunen/Ziethen schliefungsweg Zechenkolonie Liinen/Ziethen

Oberhausen/Eisenheim

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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4. Entstehung und Entwicklung der Zechensiedlung Rh einbaben

Ausgangspunkt fir die Siedlung ist die Zeche Rheinbaben. Die Abteufung der Zeche fand
im Jahre 1896 statt. Das zugehdrige Bergarbeiterviertel entstand nach und nach im Nor-
den des Stadtgebietes im Stadtteil Eigen. Es erstreckte sich westlich und stdlich der
Schachtanlage Rheinbaben und grenzte im Sitiden an die Bergarbeitersiedlung von Pros-
per Ill. Um die Jahrhundertwende bestand das StraRennetz aus der Provinzialstrale, die
von Bottrop nach Gladbeck fiihrt (heute Gladbecker Straf3e), der Aegidistral3e und der zur
ErschlieRung der Rheinbabenschachte neu angelegten Rheinbabenstralle.

Neuaufnahme von 1892

Das Untersuchungsgebiet ist jeweils mit einer orangefarbenen Linie gekennzeichnet.

Im Folgenden werden die einzelnen Baustufen ab 1898 erlautert und deren Lage in der
Karte ,Baustufen” dargestellt.

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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4.1 Baustufe 1 (Phase der Streubebauung)

Die altesten Zechenhauser der Siedlung stehen an der nérdlichen Gladbecker Stral3e, die
sogenannte Kapp-Kolonie. Feldbuchkopien weisen als Grundbesitzer den Herzog von
Arenberg aus. Wenig spater entstanden 14 Angestelltenhauser in der westlichen Aegi-
distral3e.

Bereits 1898 wurde ein grol3es Gasthaus am Kirchschemmsbach in Nahe der Rheinba-
benstralRe errichtet und bis heute mehrfach umgebaut. Zur gleichen Zeit wurden an der
RheinbabenstralRe in Zechentorndhe durch die ,Gewerkschaft Vereinigte Gladbeck" drei
Wohnhauser fir Bergbaubeamte errichtet (Rheinbabenstr. 58/60, 62/64 und 66/68).

Der zuvor genannte Siedlungsbereich sowie die drei Gebaude an der Rheinbabenstralle
wurden noch in der Phase der Streubebauung errichtet.

Erste Arbeiterhduser der Kappsiedlung an der Wohnhéuser fiir Bergbaubeamte an
Gladbecker Stral3e der Rheinbabenstralie

4.2 Baustufe 2 (1.Bebauungsplan und Haustypenkatalo g von 1903)

Das erste zusammenhangende Siedlungsgebiet, das heute als Keimzelle (Nukleus) der
Rheinbabensiedlung bezeichnet wird, entstand mit der Aufstellung eines Bebauungspla-
nes und eines Haustypenkataloges aus dem Jahre 1903. Auf dieser Grundlage wurde von
1903 bis 1905 der 1.Bauabschnitt im Bereich Gladbecker Stral3e, Rheinbabenstralie, Bey-
richstral3e und Lossenstral3e mit 25 Hauser ausgefihrt. Neben einer Schule an der Rhein-
baben- und LossenstralRe sieht der Bebauungsplan an allen StraRen Alleen vor. Die Al-
leen wurden erst spater ab 1923 realisiert, auf der Rheinbabenstralie jedoch bis heute
nicht. Dieser erste Bebauungsplan wird mit seiner gleichzeitigen Gebaude-, Stral3en-,
Grun- und Infrastrukturplanung als friihe stadtebauliche Gesamtplanung des preuf3ischen
Staates angesehen.

Arbeiterhauser an der Lossenstralie Arbeiterhauser an der Rheinbabenstralle ohne Alleebaume
(Nukleus)

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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1. Bebauungsplan

4.3 Baustufe 3 (Haustypenkatalog von 1903)

Das weitere Geriust der StralRen mit seinem charakteristischen Fischgraten-Grundriss,
ausgehend von der Rheinbabenstralie, der Gladbecker Stral3e und der AegidistralRe wur-
de in der Zeit von 1906 bis 1910 vervollstandigt.

In unmittelbarer Nahe zu den Schachtanlagen wurden 1906 bis 1908 die Beamtenhauser
an der Velsenstral3e und Nesselstral3e angelegt. Auch diese entstammten dem erwahnten
Typenkatalog (Typ | in verschiedenen Varianten).

Bis 1910 wurde dann der Zwischenraum zwischen Arbeiter- und Beamtenh&usern in der
RheinbabenstralRe (Nr.40 bis 71) geschlossen.

Der ,Lageplan fir eine Arbeiterkolonie auf den Rheinbabenschéchten* zwischen Gladbe-
cker Stral3e und Vienkenstral3e folgte bereits 1906. Die Haustypen entstammten wieder
dem Katalog der Berginspektion von 1903. Auch dieser Lageplan sah Alleen vor, die aber
erst ab 1930 realisiert wurden.

Diese kompakte Bauperiode von 1905 bis 1910 ist die eigentliche Errichtungszeit der
Siedlung Rheinbaben.
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In der Zeit bis 1910 vollzog sich ebenfalls eine Verdichtung in geschlossener stadtischer
Bauweise an der Gladbecker Stral3e und um den Eigener Markt.

Auch der Schulbau an der Aegidistral3e, sowie der Bau des Gemeinschaftshauses an der
Schwarwiese, des heutigen Kindergartens, fanden in dieser Zeit statt. Die Schule Rhein-
babenstralle/ Lossenstral3e ist nicht mehr vorhanden.

ScharfstralRe NesselstralRe

Gladbecker Stral3e Kindergarten an der Schwarwiese

4.4 Baustufe 4 (20er Jahre)

In den 20er Jahren ruhte die Bautatigkeit in der Siedlung Rheinbaben. Lediglich im Suden,
im Bereich Nordring und Gladbecker Stral3e der Rheinbabensiedlung entstanden bis 1924
Siedlungsgebéude, welche aber nicht mehr aus dem Typenkatalog stammen. Sie bilden
eine eigene Siedlungsstruktur, sind aber nicht mehr dem Untersuchungsgebiet des Mo-
dellprojektes zugeordnet.

Siedlungshauser am Nordring

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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4.5 Baustufe 5 (30er Jahre)

In den 30er Jahren kam als erste Erweiterung die Bebauung an der Sydowstrafl3e und an

der sudlichen Trappenstraf3e hinzu. In den Jahren 1936/1938 wurden auf der Nesselstra-
3e Baullicken geschlossen und auf der TrappenstralR3e nordlich der Aegidistral3e entstan-
den vier weitere Siedlungshauser.

Siedlungshauser der 30er Jahre an der Trappenstralie

4.6 Baustufe 6 (50er Jahre)

Nach dem 2. Weltkrieg wurden Kriegsschaden ausgebessert und zerstérte Gebaude durch
Neubauten ersetzt. Zur Behebung der Wohnungsnot wurden zahlreiche Dachgeschosse
ausgebaut. In dieser Zeit erhielten viele Hauser erstmals ihre Gauben.

Ab 1956 wurde die Siedlung durch den Bau der ndrdlichen Trappenstral3e und den Trap-
penhof erganzt. Hierbei handelt es sich um Geschosswohnungsbauten, die keinen Bezug
mehr zum Haustypenkatalog der eigentlichen Ursprungsbebauung der Rheinbabensied-
lung aufweisen.

e

Siedlungshéauser der 50er Jahre an der Trappenstralie

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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4.7 Baustufe 7 (70er Jahre)

Ab 1975 folgten die Bebauung von Bauliicken und grof3flachige bauliche Verdichtungen in
den Blockinnenbereichen der rickwartigen Grundsticke. Hierbei handelte es sich haupt-
sachlich um Wohngebaude als Doppel- bzw. Reihenhéuser oder Mietwohnungsbau, aber
auch um Gebé&ude, die der Infrastruktur der Siedlung dienten.

Erganzungen durch Doppelh&user mit gro3erer Bautiefe und flacherer Dachneigung als die der Ursprungs-
bebauung in der Liebrecht- und Stenkhoffstrafle

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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5.  Siedlungsstruktur

Der Beginn der Abteufung der Schachtanlage Rheinbaben im Jahre 1896 fiihrte zu ein-
schneidenden Veranderungen im bislang landlich gepragten Gebiet im Norden von Bott-
rop. Erste, streng geordnete Siedlungsansatze entstanden wenige Jahre spéter in einiger
Entfernung vom Zechengelande, entlang der bereits bestehenden Stral3en. In den weite-
ren 15 Jahren folgten Siedlungsgebiete, denen die Grundsatze der Gartenstadtbewegung
und des reformierten Werkswohnungsbaus zugrunde lagen.

5.1 Arbeitersiedlung

Die Siedlungsstruktur der ersten Arbeitersiedlung an der Gladbecker Stral3e ist gekenn-
zeichnet durch eine gleichférmige Anordnung schmaler, langgestreckter Grundstlicke
rechts und links der Gladbecker StralRe. Die rechteckigen Gebaude reihen sich giebel-
standig und stehen mit geringem Abstand zum o6ffentlichen Stral3enraum. Verschwindend
geringe ,Vorgarten“ vermogen die fast militarische wirkende Reihung kaum aufzulockern.
Auch zwischen den Gebauden ist kaum Platz fur auflockernde Grinstrukturen. Die Er-
schlieBung der Siedlungshauser befindet sich zwischen den Gebduden an den Traufensei-
ten der Hauser. Private Garten erstrecken sich in den riickwartigen Raum der Grundsti-
cke. Einzelne kleine Nebengebaude, die direkt hinter jedem Wohnhaus liegen, komplettie-
ren das Siedlungsgeflige.

Giebelstandige Zechenhauser
mit schmalen Vorgarten an
der Gladbecker Stral3e

An der AegidistralRe befindet sich eine Variante des ersten Haustyps. Hier sind jedoch die
Siedlungsgebaude traufenstandig zum offentlichen StralRenraum ausgerichtet. Die Woh-
nungen werden an der rickwartigen Traufenfassade erschlossen. Die Freiflachen und Ne-
bengebaude befinden sich auch hier im hinteren Grundstiicksbereich.
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Traufenstandige Zechen-
hauser ohne Grunbereiche
an der AegidistralRe
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Fur die nachfolgende Siedlungserweiterung zwischen Gladbecker und Aegidistral3e wurde
ein Bebauungsplan mit einem Stral3ensystem, das an ein Fischgratenmuster erinnert, auf-
gestellt. Die geschwungenen Stral3enverlaufe mit den Alleebaumen pragen bis heute die
Siedlungsstruktur. Die Rheinbabenstralie, die direkte Verbindung von der Gladbecker
Stral3e zur Zeche, und die LiebrechtstraRe haben eine gerade Linienfihrung. Teilweise
nehmen auch die rechts und links von den Durchgangsstraf3en abzweigenden Stral3en
den geschwungenen Stral3enverlauf auf.

Entlang der ErschlieBungsstral3en reihen sich die vorwiegend traufenstandigen Sied-
lungshauser, mit unterschiedlichen Gebaudebreiten. Diese typische Blockrandbebauung
zeigt Uberwiegend schmale Vorgartenbereiche. Lediglich an den Stral3enkreuzungspunk-
ten entstanden durch die 45°Drehung der Gebaude pl atzahnliche Raume. Die Vorgarten-
bereiche sind dort deutlich gro3er. Im Stden der Siedlung auf der BannizastralRe, Trap-
penstral3e und Graffstral3e stehen die Gebaude nicht in einer Bauflucht. Bei jedem zweiten
Baukorper ist ein Vor- und Ricksprung zu erkennen. Kleine Stallgebaude bilden eine funk-
tionale Einheit mit den Wohnh&usern. Zum Teil sind die Nebengeb&ude direkt angebaut
oder befinden sich mit einigen Metern Abstand hinter den Gebauden. Raumbildende Wir-
kung geht fast ausschlie3lich von den Hauptgeb&uden aus. Urspriinglich waren die unter-
schiedlich tiefen Blockinnenbereiche nicht bebaut, sondern dienten fir die Selbstversor-
gung der Bewohner.

Beispiele fir die Siedlungsstruktur in der Arbeitersiedlung

S N

Platzsituation an der Bannizastral3e/Sydowstral3e Nebengebéaude in den Géarten an der
Scharfstral3e

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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5.2 Beamtensiedlung

Durch den Aufkauf des groRen Nesselhofes westlich der Zeche wurden weitere gro3zugi-
ge Planungen der Siedlungserweiterung durchgefuhrt. Die Nesselstral3e erinnert heute
noch mit ihrem Namen daran. Neben dem Wohnsiedlungsbereich der Bergarbeiter ist in
kleinerer Grol3e und in unmittelbarer Lage zum Zechengelande ein Quartier fur die Ze-
chenangestellten entstanden (Nessel-, Velsen- und Rheinbabenstral3e). Denn mit Inbe-
triebnahme der Schachtanlage wurden nicht nur Bergleute, sondern auch Steiger, Be-
triebsflhrer etc. benétigt. Dadurch hatten die Steiger keine grol3en Wege zur Arbeitsstatte,
und bei einem Ausfall eines htheren Angestellten konnte schnell Ersatz herangeholt wer-
den.

Die Abstandsflachen zwischen den einzelnen Beamten/Angestellten-Hausern sind deutlich
groler als in der Arbeitersiedlung. Grol3e Vorgarten flankieren die Stral3en der Siedlung.
Die Baukdrper sind alle am Blockrand gelegen und befinden sich in einer Bauflucht. Die
Blockinnenbereiche sind voéllig frei von Bebauung. Grol3e Hausgarten erschliel3en sich in
den rickwartigen Grundsticksbereich. Die hinter den Wohnhausern befindlichen Neben-
geb&ude sind kleiner als in den Arbeitersiedlungen. Die Selbstversorgung der Bewohner
der Beamtenhauser stand nicht im Vordergrund.

Nesselstralle VelsenstralRe

5.3  Zentrumsbildung

Das Geschaftsleben der Rheinbabensiedlung findet grof3tenteils auf der Gladbecker Stra-
Re statt. In geringerem Umfang sind auch in der Aegidistrale Geschafte vorhanden. Aller-
dings sind hier nicht nur Geschafte des taglichen Bedarfs angesiedelt, wie sonst tblich in
Bergarbeitersiedlungen, sondern auch Einrichtungen fur die weitergehende Versorgung
(Kaufhaus, Elektro-Fachgeschéft etc.).

Zuganglich von der RheinbabenstralRe am Kirchschemmsbach liegt eine ehemalige Gast-
statte mit einem grol3en Biergarten, die schon in den Anfangen der Rheinbabensiedlung
entstanden ist.

Die eigentliche Mitte der Siedlung bildet der Marktplatz Eigen am westlichen Rande der
Siedlung an der Gladbecker Stral3e. Hier findet der Wochenmarkt statt.

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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Die Gebaude- und Parzellenstruktur erscheint sehr stadtisch. Viele urspriingliche Bebau-
ungstypen wurden bereits abgerissen oder sind durch vermehrte Umbauten, Erweiterun-
gen und Aufstockungen uberformt worden. Aufgelockerte Bebauungsstrukturen aus den
Anfangen der Siedlungsgrindung stehen im Wechsel mit geschlossenen Hauserzeilen.
Hinter der stral3enbegleitenden Bebauung schliel3en sich kaum noch grinwertige Frei-
raumstrukturen an. Hier tberwiegt eine verdichtete Wohnbebauung.

Eigener Markt

5.4 Offentliche Gebaude

Als offentliche Geb&ude sind Schule, Kirchen und Kindergarten zu nennen, die gleichmé-
Big Uber den Siedlungsbereich verteilt sind. Auffallend ist, wie in anderen Bergarbeitervier-
teln auch, eine Gruppierung von Beamtenh&usern um die Schule herum. Hierbei handelt
es sich um Solitargebaude, die durch eine aufwéndigere Gestaltung und gréfl3ere Dimen-
sionierung der Baukorper auffallen.

T e e o el

Schule an der AegidistralRe Kindergarten an der Schwarwiese

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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5.5 Freiraum- und Grinstrukturen

Die stadtischen Freiraume werden bestimmt durch die Wechselwirkung zwischen bebau-
tem und nicht bebautem Raum. Der Zusammenhang von Gebauden, Freiflachen und
Grunstruktur ergibt ein einheitliches Raumgeflige bzw. eine baulich-rAumliche Stadt- und
Siedlungsstruktur.

Die Rheinbabensiedlung wird durch grof3e Griinziige und Griinstrukturen gepragt und ge-
gliedert. In Nord-Sud-Richtung quer durch die Siedlung fliel3t der Kirchschemmsbach. Er
ist als offener Vorfluter kanalisiert und zur Zeit nur unzureichend zuganglich.

Im Norden begrenzt der Flul3 Boye mit den Freizeitanlagen als Naherholungsgebiet die
Siedlung.

Kirchschemmsbach
bach

Die Vorgarten haben in der Regel einen halboéffentlichen Charakter und sind als Rasenfla-
che gestaltet. Zaune und Hecken sind hier nicht anzutreffen. Dadurch unterscheiden sie
sich deutlich in ihrer Gestaltung von den rickwartigen Grunbereichen. In der Arbeitersied-
lung sind die Vorgartenbereiche unterschiedlich ausgebildet. Mal eng und kaum vorhan-
den grenzen die Gebaude direkt an den 6ffentlichen StralRenraum, mal grof3ztigiger ange-
legt unterstiitzen sie als griines Band den linearen Strafl3enverlauf. An Platzbereichen sind
sie Uppig gestaltet und verstarken die Platzwirkung. In der Beamtensiedlung verleihen die
grof3ziigig gestalteten nicht eingefriedeten Vorgarten dem StraRenraum einen parkahnli-
chen Charakter. Die riickwartigen Grunflachen sind in der ganzen Siedlung im Gegensatz
zu den Vorgartenbereichen mit Wei3dorn-, Liguster- oder Buchenhecken eingegrint und
bilden die Blockinnenbereiche der Siedlung. Diese grol3zligigen Nutzgérten machen das
Wesen der Gartenstadtsiedlung aus und pragen den Siedlungscharakter.

"8 \/orgartenbereiche an der
Vienkenstralle

Blick in die hinteren Garten
der Arbeiterhauser

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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Breiter Vorgartenbereich in der Beamtensiedlung Blick in die grol3en Garten der Beamtensiedlung

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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6. Siedlungstypologie

Die Stellung der Gebaude pragt die Charakteristik der Bereiche, und ist Spiegel des sozia-
len Anspruchs. Aber auch die Architektur der Gebaudetypen, ihre baulichen Details sowie
die Gestaltung der Freiraume sind unterschiedlich gepragt und manifestieren die einzelnen
Gestaltungsbereiche.

6.1 Kappsiedlung an der Gladbecker Stral3e

Die Arbeiterkolonien der Jahrhundertwende sind auf den Wohnweg orientiert und betonen
das Gemeinsame, ihre Anordnung wirkt militarisch diszipliniert. Durch die Lage der Sied-
lungen an den HauptstraRen werden die oft sehr teuren Erschliel3ungsstral3en gespart.
Die Kappsiedlung wurde in 1%-geschossiger Bauweise als reiner Ziegelbau giebelstandig
zur Stral3e errichtet. Hier befinden sich die Wohnungen Rucken an Rucken, ahnlich dem
englischem Muster im ,Cottage“-System. An jeder Traufenseite befinden sich die Eingan-
ge. Die Garten liegen hinter den Hausern und werden uber gemeinsame Wege erschlos-

sen. (Haustyp 6)

Arbeiterhauser an der Gladbecker Straf3e mit Arbeiterhauser an der Gladbecker StraRe Ecke
Durchgang zum Garten Industriestralle
6.2 Angestelltenhduser an der Rheinbabenstralie

Die ersten drei Angestelltenhauser an der Rheinbabenstral3e, in unmittelbarer Nahe zur
Schachtanlage, wurden ebenfalls in Ziegelbauweise errichtet. Sie &hneln eher Geschoss-
wohnungen, da mehrere Wohnungen nur durch eine Haustlr erschlossen werden. Es wa-
ren die ersten Hauser, die bereits Uber Kiichenraume verfugten.

(Haustyp 6 a)

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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Angestelltenhauser an der Rheinbabenstralie Ruckseite der Angestelltenhauser

6.3 Arbeitersiedlung an der Aegidistralie

Fur die Thyssenmitarbeiter wurden an der Aegidistral3e, auch hier in Anlehnung an die
bereits erwadhnten englischen Vorbilder, Arbeiterhauser errichtet. Die Geb&aude sind in 1%-
geschossiger Bauweise als Doppelhauser in reiner Ziegelbauweise entstanden. Allerdings
stehen sie im Gegensatz zur Kappsiedlung stral3enbegleitend. Die Eingdnge befinden sich
an der Ruck- bzw. Gartenseite. Sie stehen sehr eng aneinander. Auch hier wurde eine
bereits bestehende Hauptstral3e als Erschliel3ungsstral3e benutzt.

(Haustyp 6 b)

Arbeiterhauser an der Aegidistral3e Nebengebaude und Eingange hinter
den Arbeiterhauser

6.4  Arbeitersiedlung westlich und 0stlich der Gladb ecker Stral3e und sudlich der
Aegidistralle

Die spateren Geb&aude der Rheinbabensiedlung sind schon als Vertreter der Gartenstadt-
bewegung einzuordnen. Eine gleichférmige Anordnung wird durch die StralRenkrimmung,
den Wechsel der Gebaudestellung zur Stral3e, die Mischung der Geb&udetypen und die
breiten Risalite bzw. Giebel vermieden.

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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Die Hauser sind in der Regel traufenstandig und haben einen oder zwei Giebel an den
stralRenzugewandten Fassaden. Bei einem Haustyp ist der Giebel so verbreitert, dass er
den groR3ten Teil der Fassade bildet und die Traufe nur noch rudimentar vorhanden ist.
Giebelstandige Gebaude bilden die Ausnahme. An Kreuzungen sind die Gebaude nicht
mehr eindeutig der Stral3enfront zugeordnet, sondern um 45 Grad gedreht. Durch diese
Stellung sind sie dem Platz zugeordnet und verstarken seine Wirkung. Grundsatzlich sind
zwei Gebaudetypen zu unterscheiden, basierend auf dem Katalog der Koniglichen Bergin-
spektion von 1903. In diesen urspringlichen Zeichnungen sind vielfaltig gestaltete Ziegel-
fassaden mit Putzfeldern dargestellt. Heute sind hauptsachlich schlicht geputzte Fassaden
vorzufinden. Es ist unklar, ob der Verputz sofort oder erst spater (Reparaturmafl3nahmen)
aufgebracht wurde. (Haustypen 1 bis 5)

Traufenstandige zweigeschossige Haustypen Giebelstandiger zweigeschossiger Haustyp, da-
hinter eingeschossige Haustypen mit Drempel

' EE S - -
Zweigeschossiger Haustyp in Ziegel- StraRenkreuzungspunkt; Platzcharakter betont durch die
bauweise mit Putzfeldern 45%Stellung der eingeschossigen Haustypen mit Drem pel

6.5 Beamtensiedlung an der Rheinbabenstral3e, Nessel strafl3e und Velsenstralle

Die Beamtenh&user wurden im Gegensatz zu den Arbeiterhdusern unmittelbar vor dem
Zecheneingang platziert. Sie liegen weit auseinander und sind im Wechsel so angeordnet,
dass sich gegenuber immer eine Freiflache befindet. Die Gebaude sind als 1- bis 2-ge-
schossige Doppelhauser konzipiert. Die Fassaden sind mit aufwendigen Putz- und Klin-
kermaterialien gestaltet. (Haustypen 7)

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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Beamtenhauser an der Nesselstralte mit Beamtenhaus an der Nesselstralle
groRem Abstand zum Nachbargeb&ude

6.6 Siedlung aus den 50er Jahren

In den 50er Jahren wurden an der Trappenstral3e und ,Am Trappenhof* 2-geschossige
Mehrfamilienhduser, sogenannte Zweispanner errichtet. Hierbei handelt es sich um reine
Putzbauten mit einfachem Satteldach. Zur gleichen Zeit wurden &hnliche Gebaude etwas
kleiner an der Banniza- und Aegidistral3e gebaut. Mit ihrer Kubatur passen sie sich den
Arbeiterhdusern an.

- — 'L

Zweispanner an der Trappenstral3e ... ... und an der Bannizastralie

6.7 Nachverdichtung (ab ca. 1975)

Ab ca. 1975 bis heute fand bereits eine vermehrte Nachverdichtung in den Blockinnenbe-
reichen zwischen Gladbecker und Liebrechtstral3e sowie in einzelnen Baullicken statt.
Dabei wurde eine sehr enge stadtebauliche Struktur in Form von Mehrfamilien-, Reihen-
und Doppelhausern mit Wohnwegen gewahlt. Andere Materialien wie Klinker und Kalk-
sandsteine kamen hinzu.

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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Doppelh&user an der Liebrechtstrale

Reihenh&user hinter der Aegidistral3e Mehrfamilien- und Reihenh&user an der
Rippelbeckstralle

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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Haustypologie

7. Haustypologie
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7.1 Haustypenibersicht: Grundtypen mit ihren Varian ten

Arbeiterhauser Sonderbauten |Beamtenhéuser
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7.2 Haustypenbeschreibung

721 Arbeiterhauser

Typ1l

Wohngebaude:
Bauphase:
Baukorper:
Material:
ErschlieRung:
Geschossigkeit:
Wohneinheiten:
Dachform:
Anbauten:

1900 - 1915

urspringlich T-férmig, durch 1¥%-geschossige Anbauten (Bader) rechteckig
Putz

Giebelseitige und riickwartige ErschlieRung

Sockel, Il + DG

4 Wohneinheiten

Satteldach mit Krippelwalm, stral3enseitig zwei massive, stehende Gauben
1v-geschossige Abschleppung an der Giebelseite (Bader)

Die Stellung der Geb&aude zum 6ffentlichen StralBenraum ist Uberwiegend traufenstandig.
Nebengebéaude:

4

[l

G

1-geschossiger Putzbau, mit Satteldach, steht mit Abstand hinter dem
Wohnhaus, T-férmiger Grundriss

I

I oml o o

th @
IE f ﬂ"'”ﬂmw'“\

Wohngebaude:
Bauphase:

Baukorper:

Material:
ErschlieBung:
Geschossigkeit:
Wohneinheiten:
Dachform:
Fassadengliederung:
Anbauten:

1900 - 1915

urspringlich T-férmig, durch 1%-geschossige Anbauten (Béder) rechteckig
Putz

Giebelseitige ErschlieBung

Sockel, Il + DG

4 Wohneinheiten

Walmdach

Seitlich angeordnete Risalite mit Satteldach

1v¥-geschossige Abschleppung an der Giebelseite (Bader)

Die Stellung der Geb&aude zum 6ffentlichen StralBenraum ist Uberwiegend traufenstandig.

Nebengebéaude:

1-geschossiger Putzbau, mit Satteldach, steht mit Abstand hinter dem
Wohnhaus, T-formiger Grundriss

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fur Landschafts- und Baukultur 45
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Typ 1b

Wohngebaude:

Bauphase: 1900 - 1915

Baukorper: ursprunglich T-formig, durch 1 %2 geschossige Anbauten (Bader) rechteckig
Material: Putz und Ziegel

ErschlieRung: Giebelseitige und riickwartige ErschlieRung

Geschossigkeit: Sockel, Il + DG

Wohneinheiten: 4 Wohneinheiten

Dachform: Satteldach

Fassadengliederung: Mittig angeordnetes Zwerchhaus mit Satteldach

Anbauten: 1 % geschossige Abschleppung an der Giebelseite (Bader)

Die Stellung der Geb&aude zum 6ffentlichen StralBenraum ist Uberwiegend traufenstandig.
Nebengebéaude: 1-geschossiger Putzbau, mit Satteldach, steht mit Abstand hinter dem
Wohnhaus, T-férmiger Grundriss

Typ 1c (wie Typ 1b)

§ ¥
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Fassadengliederung: mittig angeordnetes Zwerchhaus mit Schildgiebel und Satteldach

Typ 1d (wie Typ 1a)

=

Baukorper: Rechteckig

Dachform: Satteldach mit Krippelwalm

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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Wohngebaude:

Bauphase: 1900 - 1915

Baukorper: Stark verkirztes Rechteck

Material: Putz

ErschlieRung: Giebelseitige Erschlielung

Geschossigkeit: Sockel, Il + DG

Wohneinheiten: 4 Wohneinheiten

Dachformen: Satteldach

Fassadengliederung: Dominanter Mittelrisalit mit Mansarddach

Anbauten: 1v¥-geschossige Abschleppung an der Giebelseite (Bader)

Die Stellung der Gebaude zum 6ffentlichen Straf3enraum ist traufenstandig.
Nebengebéaude: 1-geschossiger Putzbau, mit Satteldach, steht mit Abstand hinter dem
Wohnhaus, T-férmiger Grundriss

=
AN

Wohngebaude:

Bauphase: 1900 - 1915

Baukorper: Stark verkirztes Rechteck

Material: Putz

ErschlieRung: Giebelseitige ErschlielBung

Geschossigkeit: Sockel, Il + DG

Wohneinheiten: 4 Wohneinheiten

Dachformen: Satteldach

Fassadengliederung: Dominanter Mittelrisalit mit Satteldach

Anbauten: 1v¥-geschossige Abschleppung an der Giebelseite (Bader)

Die Stellung der Gebéude zum offentlichen Stralenraum ist traufenstandig.
Nebengebéaude: 1-geschossiger Putzbau, mit Satteldach, steht mit Abstand hinter dem
Wohnhaus, T-formiger Grundriss

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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Typ3
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Wohngebaude:

Bauphase: 1900 - 1915

Baukorper: Langgestrecktes Rechteck mit angebauten Nebengebauden

Material: Putz

ErschlieRung: StralRenseitige ErschlieRung

Geschossigkeit: Sockel, I+ Drempel

Wohneinheiten: 4 Wohneinheiten (Reihenhaus)

Dachformen: Walmdach

Fassadengliederung: Stral3enseitiges Zwerchhaus mit Mansarddach rechts und links davon

abgeschleppte Dachgauben
Die Stellung der Gebaude zum offentlichen Stral3enraum ist traufenstandig.
Nebengebaude: Zwei direkt angebaute Nebengebaude, 1-geschossig mit Sockel, Satteldach

Typ 3a (Grundtyp wie 3)

Wohngebaude:
Dachform: Satteldach

Fassadengliederung: Mittelrisalit mit Satteldach

Die Stellung der Gebéude zum offentlichen Stralenraum ist traufenstandig.
Nebengebéaude: Zwei direkt angebaute Nebengebaude, 1-geschossig mit Sockel, Satteldach

Typ 3b (Grundtyp wie 3a)

=
7N T
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[P
Wohngebaude:
Fassadengliederung: Zwei symmetrische Zwerchhauser mit Satteldach
ErschlieRung: Stral3en- und giebelseitige ErschlieRung

Die Stellung der Geb&aude zum 6ffentlichen StraRenraum ist traufenstandig.
Nebengebéaude: Zwei direkt angebaute Nebengebaude, 1-geschossig mit Sockel, Satteldach

Typ 3c (Grundtyp wie 3)

n

!

T

Wohngebaude:
Dachform: Mansarddach

Fassadengliederung: Mittelrisalit mit Mansarddach

Die Stellung der Geb&aude zum 6ffentlichen StraRenraum ist traufenstandig.
Nebengebéaude: Zwei direkt angebaute Nebengebaude, 1-geschossig mit Sockel, Satteldach

TN

Wohngebaude:

Bauphase: 1900 - 1915

Baukorper: Langgestrecktes Rechteck

Material : Putz, Ziegel

Erschlieung: Giebelseitige und rickwartige ErschlieBung
Geschossigkeit: Sockel, | + Drempel

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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Wohneinheiten: 4 Wohneinheiten

Dachformen: Satteldach mit Krippelwalm. Auf der riickwartigen Seite befinden sich zwei
Dachgauben, die sich aus der Fassade herausentwickeln, mit abgeschlepp-
tem Dach.

Fassadengliederung: Breites Zwerchhaus, Firsthéhe wie beim Hauptbaukérper

Anbauten: Giebelseitige, 1-geschossige Anbauten mit Walmdach, die sich tber die %

der Giebelseite erstrecken

Die Stellung des Haustyps zum o6ffentlichen StraRenraum ist traufenstandig.

Nebengebaude: 1-geschossiger Putzbau, mit Satteldach. Steht mit Abstand hinter dem
Wohnhaus, T-férmiger Grundriss.

Typ 4a (Grundtyp wie 4)

Wohngebaude:
Fassadengliederung: Seitlich angeordnete Zwerchhéauser, die mit ihrer Firsthéhe unterhalb des

Hauptbauk®orpers bleiben.
Die Stellung des Haustyps zum o6ffentlichen Stralenraum ist tiberwiegend traufenstandig.
Nebengebéaude: 1-geschossiger Putzbau, mit Satteldach. Steht mit Abstand hinter dem
Wohnhaus, T-férmiger Grundriss.

Typ 4b (Grundtyp wie 4)

Wohngebaude:

Bauphase: 1900 - 1915

Baukorper: Langgestrecktes Rechteck

Material: Putz

ErschlieBung: Traufenseitige Erschliel3ung

Geschossigkeit: Sockel, | + Drempel

Wohneinheiten: 4 Wohneinheiten

Dachform: Walmdach

Fassadengliederung: An den Schmalseiten jeweils 2-geschossige Zwerchhduser mit Satteldach.

Die Stellung des Haustyps zum 6ffentlichen Stra3enraum ist grundsétzlich giebelstandig.
Nebengebéaude: 1-geschossiger Putzbau, mit Satteldach. Steht mit Abstand hinter dem
Wohnhaus, T-férmiger Grundriss.

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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Iyp s

Wohngebaude:

Bauphase: 1900 - 1915

Baukorper: Kurzes Rechteck

Material: Putz

ErschlieRung: Stral3enseitige ErschlieRung

Geschossigkeit: Sockel, I + Drempel

Wohneinheiten: 2 Wohneinheiten

Dachformen: Satteldach

Fassadengliederung: Grof3volumige Gaube mit Satteldach, mittig angeordnet

Die Stellung der Geb&aude zum 6ffentlichen StraRenraum ist traufenstandig.
Nebengebéaude: 1-geschossiger Putzbau, mit Satteldach, direkt angebaut

Typ 5a (wie Grundtyp 5)

M
Wohngebaude:
Fassadengliederung: Grol3volumiges Zwerchhaus mit Satteldach, mittig angeordnet

Die Stellung der Gebaude zum 6ffentlichen Stral3enraum ist traufenstandig.
Nebengebaude: 1-geschossiger Putzbau, mit Satteldach, direkt angebaut

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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7.2.2 Sonderbauten

Wohngebaude:

Bauphase: 1898/99

Baukorper: Rechteckig

Material: Ziegelmauerwerk mit Zierelementen

Erschlieung: Seitliche ErschlieBung an den Traufseiten
Geschossigkeit: Sockel, I + Drempel

Wohneinheiten: 4 Wohneinheiten

Dachformen: Satteldach

Ausbauten: 2 mittig und symmetrisch angeordnete Dachh&uschen

Die Stellung der Geb&aude zum 6ffentlichen StralBenraum ist giebelstandig.
Nebengebéaude: 1-geschossiger Ziegelbau, mit Satteldach, steht mit Abstand hinter dem
Wohnhaus (giebelseitig), mit quadratischem Grundriss

Wohngebaude:

Bauphase: 1898/99

Baukorper: Rechteckig

Material: Ziegelmauerwerk mit Zierelementen
Erschlie3ung: Seitliche ErschlieBung an den Giebelseiten
Geschossigkeit: Sockel, Il + DG

Wohneinheiten: 4-6 Wohneinheiten

Dachformen: Satteldach

Die Stellung der Gebaude zum 6&ffentlichen StraBenraum ist ausschlief3lich traufenstandig
Nebengebéaude: Langgestreckter 1-geschossiger Ziegelbau, mit Satteldach, mit Abstand
hinter dem Wohnhaus

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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Typ 6b

—
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MM
Wohngebaude:
Bauphase: 1900
Baukorper: Rechteckig
Material: Ziegelmauerwerk mit wenigen Zierelementen
ErschlieRung: Ruckwartige ErschlieBung
Geschossigkeit: Sockel, I + Drempel
Wohneinheiten: 4 Wohneinheiten
Dachformen: Satteldach
Ausbauten: StralRenseitig: 2 mittig und symmetrisch angeordnete Zwerchhauser

Ruckwartig: 1 mittig angeordnetes Zwerchhaus
Die Stellung der Geb&aude zum 6&ffentlichen Stralenraum ist ausschliel3lich traufenstandig.
Nebengebéaude: Langgestreckter 1-geschossiger Ziegelbau, mit Satteldach, mit Abstand
hinter dem Wohnhaus

Wohngebaude:

Bauphase: 1914 - 1924

Baukorper: Rechteckig

Material: Ziegelmauerwerk mit Zierelementen

Erschlie3ung Seitliche und ruckwartige Erschlie3ung
Geschossigkeit: Sockel, | + Drempel DG

Wohneinheiten: 4 Wohneinheiten

Dachformen: Satteldach mit Krippelwalm

Fassadengliederung: Seitenrisalite mit Satteldach und teilweise Kriuppelwalm

Die Stellung der Geb&aude zum 6&ffentlichen Stralenraum ist ausschliel3lich traufenstandig.
Nebengebaude: Langgestreckter 1-geschossiger Ziegelbau, mit Satteldach, mit Abstand
hinter dem Wohnhaus

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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7.2.3 Beamtenhauser

Iyp 7

—
Wohngebaude:
Bauphase: 1906 - 1915
Baukorper: Rechteck
Material: Ziegelmauerwerk mit Putzfeldern
Erschlieung: Giebelseitige ErschlieBung
Geschossigkeit: Sockel, |
Wohneinheiten: 2 Wohneinheiten
Dachformen: Satteldach
Fassadengliederung: 2-geschossige Seitenrisalite

Die Stellung der Gebéude zum offentlichen Stralenraum ist traufenstandig.
Nebengebéaude: Kleiner 1-geschossiger Ziegelbau, Satteldach, mit Abstand hinter dem
Wohnhaus

]

Wohngebaude:

Bauphase: 1906 - 1915

Baukorper: Rechteck

Material: Ziegelmauerwerk mit Putzfeldern
ErschlieBung: Giebelseitige ErschlieBung
Geschossigkeit: Sockel, I + DG

Wohneinheiten: 2 Wohneinheiten

Dachformen: Satteldach

Fassadengliederung: 2-geschossiger Mittelrisalit mit Schildgiebel

Die Stellung der Geb&aude zum 6ffentlichen StraRenraum ist traufenstandig.
Nebengebaude: Kleiner 1-geschossiger Ziegelbau, Satteldach, mit Abstand hinter dem
Wohnhaus

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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Wohngebaude

Bauphase: 1906 - 1915

Baukorper: Rechteck

Material: Putz

ErschlieRung: Giebelseitige Erschlielung

Geschossigkeit: Sockel, | + DG

Wohneinheiten: 2 Wohneinheiten

Dachformen: Satteldach

Fassadengliederung: 2-geschossige Seitenrisalite mit Schildgiebel

Die Stellung der Gebaude zum 6ffentlichen Straf3enraum ist traufenstandig.
Nebengebéaude: Kleiner 1-geschossiger Ziegelbau, Satteldach, mit Abstand hinter dem
Wohnhaus

Wohngebaude:

Bauphase: 1906 - 1915

Baukorper: Rechteck

Material: Putz

ErschlieRung: Giebelseitige ErschlielBung
Geschossigkeit: Sockel, 1l

Wohneinheiten: 2 Wohneinheiten
Dachformen: Mansarddach
Fassadengliederung: 2-geschossige Seitenrisalite

Die Stellung der Gebaude zum 6ffentlichen Straf3enraum ist traufenstandig.
Nebengebaude: Kleiner 1-geschossiger Ziegelbau, Satteldach, mit Abstand hinter dem
Wohnhaus

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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8. Bewertung der Siedlungsstruktur
8.1 Qualitaten und Potenziale der Siedlung

8.1.1 Gartenstadtstruktur

Die Qualitaten der Gartenstadtstruktur, das Siedlungsgertst mit den gekrimmten Stral3en,
die Alleen, die Vorgarten und die gro3zugigen Gartenbereiche hinter den Siedlungshau-
sern pragen und bestimmen das Siedlungsbild. Durch die immer wieder zueinander ver-
setzten Gebaude werden Blickbeziige vom o6ffentlichen Raum in die griinen Innenbereiche
moglich. Dies sind unverwechselbare und identitatsstiftende Eigenarten, die auf jeden Fall
zu erhalten sind. Weitere Nachverdichtungen in den Blockinnenbereichen sollten még-
lichst nicht mehr erfolgen.

Taeglichsbeckstrale, ein typisch gekrimmter Blick in einen unbebauten
StraBenraum in der Arbeitersiedlung Blockinnenbereich

Bedingt durch die veranderten Eigentumsverhaltnisse werden die bislang gemeinsam ge-
nutzten Grundstticke der einzelnen Siedlungshauser geteilt. Eine sehr kleinteilige, inein-
ander verschachtelte Parzellenstruktur entsteht. Dadurch besteht die Gefahr, dass entlang
der neuen Eigentumsgrenzen unterschiedlich gestaltete Hecken und Z&aune errichtet wer-
den. Um diese befirchtete Entwicklung, die den einheitlichen Charakter der Siedlung emp-
findlich beeintrachtigt aufzuhalten, wére es erstrebenswert gemeinsam genutzte Grund-
stiicksbereiche hinter den Hausern zu erhalten.

urspringliche Parzellenstruktur mit einheitlich ges- Kleinteilige Parzellenstruktur nach der
talteten, haustypabhangigen Nebengebduden Privatisierung

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur




Stadt Bottrop
Montansiedlung Rheinbaben Bewertung der Siedlungsstruktur

8.1.2 Offentlicher Raum, starkes und hierarchisches Stral3engerust

Der o6ffentliche Raum der Siedlung wird in erster Linie durch ein starkes lineares StralRen-
geriust bestimmt. Die HaupterschlieBungsachsen sind die Gladbecker Stral3e, die Aegi-
distralRe, die Rheinbabenstralie und die Stenkhoffstral3e. Sie sind auch als verkehrliche
Hauptachsen ausgebildet. Die weitere ErschlieRung erfolgt tiber Nebenstral3en und hat
nur eine untergeordnete ErschlieBungsfunktion. Der Regelquerschnitt ist gegliedert in Vor-
gartenbereich, beidseitigem Ful3weg und einem Alleeband, wo sich auch Parkmdglichkei-
ten bieten. Zusatzliche groR3e Versiegelungsflachen fur den ruhenden Verkehr sind somit
nicht erforderlich. Die mittige Fahrstraf3e ist recht schmal. Durch die Ba&ume und Rasenfla-
chen wirkt der Stralenraum griin und gegliedert. Diese Rasterung gibt der Siedlung ihren
Halt. An diesem Grundgerist sollte nichts verandert werden.

Gladbecker Stral3e -
HaupterschlieBung

Aegidistralie -
typische Al-
leestralle

‘Offentlicher StralRenraum
in der Arbeitersiedlung

Offentlicher StraRenraum
in der Beamtensiedlung

8.1.3 Geschlossenheit und Einheitlichkeit der Siedl  ungsstruktur

Trotz der Grof3e der Siedlung (etwa 130 ha Siedlungsflache) wirkt sie in ihnrem Erschei-
nungsbild ruhig und geschlossen. Dies ist durch die gro3zuigige Parzellenstruktur mit einer
konsequenten Blockrandbebauung von Siedlungshausern aus dem Haustypenkatalog ge-
geben.

, .
Arbeitersiedlung im Bereich der Rippel- Beamtensiedlung im Bereich der Velsenstralle

beckstralle

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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8.1.4 Vielfaltige Gebaudetypen

Die Siedlung mit den Arbeiterhausern wirkt trotz der wenigen Haustypen sehr vielfaltig und
lebendig. So gibt es ein und denselben Haustyp mit unterschiedlichen Dachformen (Sat-
tel-, Walm-, Krippelwalm- oder Mansarddach). Die Fassaden zur Stral3enseite sind durch
Mittel- oder Seitenrisalite mit verschiedenen Dachern gegliedert. Bestimmte Elemente
(Hausturen, Fenster, Treppenaufgange, Gelander), ahnliche Details und gleiche Materia-
lien werden immer wieder verwendet. Diese Variantenvielfalt findet bei allen Haustypen
ihre Anwendung. Alle Varianten sind gleichmalf3ig verteilt in der gesamten Arbeitersiedlung
anzutreffen.

- W, ]
Gebaudetypen der Arbeiterhduser aus dem Katalog der Kéniglichen Berginspektion

Die grolite Typenvielfalt ist bei den Beamtenhéusern vorzufinden. Sie sind im Detail auf-
wendiger gestaltet und verflgen tber eine grof3ere Materialvielfalt. Im Gegensatz zu den
Arbeiterhausern, die meist 4 Wohneinheiten aufnehmen, sind die Beamtenhauser bei glei-
chem Bauvolumen als Doppelhaus konzipiert. Die Verteilung der Geb&udetypen findet hier
hauptsachlich stral3enbezogen statt.

Gebéaudetypen der Rheinbaben- Gebaudetypen der Nessel- Gebaudetypen der Velsen-
stral3e stral3e stral3e

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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8.2 Schwachen und Mangel der Siedlung
8.2.1 HaupterschlieRungsstral3en

Die Haupterschliel3ungsstralRen in der Rheinbabensiedlung werden durch zunehmendes
Verkehrsaufkommen immer starker belastet. Besonders die Gladbecker Stral3e ist stark
frequentiert und trennt die Siedlung durch ihre Barrierewirkung in zwei Teile (6stlicher und
westlicher Teil). Ahnlich teilt die Aegidistrale die Siedlung in Nord und Sid.

Ml | ] Gladbecker Stral3e

Aegidistralle

8.2.2 Siedlungseingange

In vielen Gartenstadt- bzw. Arbeitersiedlungen wurden die Eingange zu den Siedlungen
durch Baukorper besonderer Gestalt ausgebildet (z.B. ,Torhauser). Die ersten Siedlungen
in der Rheinbabensiedlung entwickelten sich entlang und zu beiden Seiten der bereits
vorhandenen Gladbecker Stral3e und Aegidistralie.

Besondere , Torsituationen” wurden hier nicht definiert. Auch die spateren Siedlungsquar-
tiere vollzogen sich entlang des neuentwickelten Straf3ennetzes, ohne eindrucksvolle Bau-
korper, die auf besondere stadtebauliche Situationen eingingen.

Torhaus als Eingangssituation zur Arbeitersiedlung
Gelsenkirchen/Schingelberg

8.2.3 Siedlungsmittelpunkt

Offentliche Einrichtungen wie Schulen, Kindergarten und Kirchen sind tiber das gesamte
Siedlungsgebiet verteilt. Die Einrichtungen des taglichen Bedarfs (Einzelhandel, Arztpra-
xen, Banken und Gaststatten) haben sich entlang der Gladbecker Stral3e angesiedelt. Am
westlichen Rand der Siedlung befindet sich der Eigener Markt. Seine Lage am Rande der
Siedlung und die trennende Wirkung der Gladbecker Stral3e stiitzen die Zentrumsfunktion
nicht. Die groR3flachige, vollig unzureichend gestaltete Flache wird Gberwiegend als Park-
platz genutzt. Auch der Wochenmarkt wird auf diesem Platz regelmalfiig abgehalten. Um
hier eine offensichtlich wahrnehmbare Siedlungsmitte zu schaffen, sind vorwiegend

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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gestalterische Malinahmen notwendig. Bereits im Gutachten Siedlung Rheinbaben vom
Buro fur Stadtplanung und Stadtforschung aus dem Jahr 1993 wurde eine planerische
Uberarbeitung des Platzes entwickelt. Diese sollte umgesetzt werden.

Eigener Markt in seiner heutigen Struktur

8.24 Neubebauung

Die gestalterisch wirksamen Siedlungsgrundsatze in der Zeit von 1898 bis etwa 1920 wa-
ren mafl3dgebend fir das charakteristische Bild der Siedlung. Die nach dem 2. Weltkrieg
und spater entstandenen Gebaude stdren bis auf wenige Ausnahmen das ursprtingliche
Siedlungsgefuige. Die anfangliche Blockrandbebauung mit ihrer tiefen Parzellenstruktur
wurde abgeldst von einem engmaschigen Grundsticksmuster, das im Blockinnenbereich
sowie in den Baulliicken angewandt wurde. Auf schmalen kleinen Grundstiicken entstan-
den Gebaude mit fiir die Siedlung untypischen Proportionen. Die verwendeten Architek-
turelemente nahmen keine Ricksicht auf die bestehende Architektursprache der Siedlung.

| Ursprungliche Parzellenstruktur mit
teilweise erfolgter Neubebauung

Reihenhausbebauung im Blockinnenbereich Mehrfamilienwohnh&user an der
zwischen Rippelbeck- und Aegidistrale Liebrechtstral3e

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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8.25 Raumkanten

Einige Siedlungsbereiche, besonders dstlich der Gladbecker StralRe, weisen eine sehr lo-
ckere Bebauung auf, d.h. einzelne Geb&ude stehen sehr weit voneinander entfernt. Es
fehlen an manchen Stellen die raumpragenden Kanten, welche urspriinglich durch Ligus-
terhecken in der Bauflucht gebildet wurden. Derzeit sind diese Hecken durch Maschen-
draht- oder unterschiedliche Arten von Sichtschutzzaunen ausgetauscht worden. Hier wa-
re eine vertragliche Nachverdichtung oder eine entsprechende grinraumliche Fassung
winschenswert, um dem StralRenraum seinen typischen geschlossenen Charakter zu ge-
ben.

Krimmerstral3e, Maschen-
drahtzaune zeigen keine
8 raumbildende Wirkung.

BeyrichstralRe, hohere Hecken = ™
in Verlangerung der Bauflucht |~
vermitteln den Eindruck einer
Raumkante. I

8.2.6 Grunflachen und FuRwege

Offentliche und private Grinflachen nehmen einen GroRteil der gesamten Siedlungsflache
ein. Eine Vernetzung untereinander besteht kaum. Die Blockinnenbereiche werden aus-
schlie3lich privat genutzt. Die Grunflache entlang des Kirchschemmsbach ist unzurei-
chend erschlossen. Die Einbindung dieser Flache mit schmalen Ful3- oder Radwegen
wiurde fur ein sicheres Wegenetz abseits der teilweise stark befahrenen Stral3en sorgen
und dariber hinaus den Naherholungswert der Siedlung stéarken.

. il
H
;
L e W'
.

Gestaltungsmadglichkeiten fir Wege innerhalb der Griinbereiche

PP M e e S e

Ungenutzte Griunflachen werden
oft zu Millhalden

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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8.2.7 Gestaltung des 6ffentlichen Raumes

Ein fast vollstandiges Band von Alleen beherrscht den 6ffentlichen StralRenraum der
Rheinbabensiedlung. Ausgenommen davon sind die Gladbecker Stral3e und die Rheinba-
benstralRe. Die im urspriinglichem 1.Bebauungsplan vorgesehenen Baume an der Rhein-
babenstral3e sind nie gepflanzt worden. Fehlende Alleebaume wie teilweise z. B. in der
Rippelbeckstral3e sollten erganzt werden. An fast allen Kreuzungspunkten der Stral3en
sind Platze unterschiedlicher Gro3e entstanden. Diese Platzraume werden durch die be-
sondere Stellung der Gebaude betont. Zur Starkung des Platzcharakters ware es win-
schenswert, punktuell gro3kronige Baume dort anzupflanzen.

45%Stellung der Hauser betonen die Platzrau-
¢ me, grol3kronige Baume, punktuell gepflanzt,
\K wirken unterstiitzend, fehlende Alleebaume sind

X ¢ zu ersetzen.

Platzausbildung am Kreu-
zungspunkt der Banniza-
stralle und Sydowstral3e

fehlende Alleebaume an
der Rippelbeckstralie

Garagenhof im
Blockinnenbereich

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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urspriingliche Sied-
lungshéuser
// charakteristische
Griunbereiche
bebaubare Flachen

¢ | spatere Bebauung

offentliche
Einrichtungen
Platze zur
Umgestaltung

PN

Alleen vorh./neu

neuer Fuf3- und
Radweg
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9. Grundsétze und Zielsetzungen zu Erhalt und Forte  ntwicklung
der Siedlung

9.1 Leitlinien

,Das Leitbild fir die raumliche Entwicklung der Siedlung Rheinbaben stellt den Erhalt der
einzigartigen stadtebaulichen und architektonischen Figur der Siedlung in den Vorder-
grund. Die Gebaude, 6ffentliche RAume und Freiraumstrukturen sollten in ihrer urspringli-
chen Form erhalten werden. Wichtig ist eine behutsame, kontinuierliche Weiterentwicklung
der gartenstadtischen Grundidee, die der Siedlung zugrunde liegt. Diese schliel3t eine an-
gepaldte Nachverdichtung mit ein, die die Siedlung stadtebaulich vertraglich erganzt.”

Das oben zitierte Leitbild aus dem Gutachten von Peter Zlonicky, Kunibert Wachten und
Othmer Ebert ist heute in Verbindung mit der Privatisierung der Siedlungsgebaude der
Rheinbabensiedlung noch wichtiger geworden.

Aus dem Leitbild ergeben sich konkrete Handlungsfelder, die die stadtebauliche Struktur
der Siedlung stitzen und die Gestaltung des 6ffentlichen Raumes verbessern, aber auch
konkrete Vorschlage zur Erweiterung der Gebaude im Bestand und zur Nachverdichtung
machen. Diese Handlungsfelder wurden in ein Gestaltungshandbuch tberfuhrt.

Inhalte des Gestaltungshandbuches sind:
= Vorschlage zur Gestaltung von baulichen Details
= vertragliche Losungsmaglichkeiten fur Anbauten im Bestand
= Vorschlage zur Nachverdichtung in Baullicken und Blockinnenbereichen




9.2 Gestaltungshandbuch

Zunachst wendet sich das, auf den folgenden Seiten aufgefiihrte, Gestaltungshandbuch
an die Bewohner der Rheinbabensiedlung, die ihre Siedlungshduser modernisieren, um-
bauen oder erweitern wollen. Aber auch alle anderen am Baugeschehen beteiligten Per-
sonen, wie z. B. Handwerker, Architekten usw. sind Adressaten dieses Gestaltungshand-
buches. Ihnen soll es als Anregung und Orientierungshilfe dienen.

9.21 Benutzung, Aufbau und Ziel des Gestaltungshan  dbuches

Das Gestaltungshandbuch ist als lose Blattsammlung thematisch geordnet erarbeitet wor-
den. Die wesentlichen (Gestalt-)Elemente der Rheinbabensiedlung sind dort in Text und
Bild erlautert. Die Gestaltungsvorschlage sind in gleicher Weise dokumentiert. Das Foto-
material stammt zum Teil aus der Rheinbabensiedlung, aber auch aus anderen Siedlun-
gen des Ruhrgebietes. Ziel ist es, den Beteiligten die siedlungswirksamen Gestaltungs-
merkmale aufzuzeigen, um mit diesem Wissen die Gebaude umzubauen, zu erweitern und
Neubaumal3nahmen zu realisieren.

9.2.2 Gestaltungsgrundsatze fur die Bestandserhaltu  ng

Die Qualitat der Siedlung liegt in der gestalterischen Schlichtheit und Einheitlichkeit der
Architektur.

Zur Stitzung des 0.g. Leitsatzes stehen folgende Grundsatze fur die Renovierung und
Umbaumaf3nahmen im Vordergrund:

» Haustypenabhangige Gestaltung beachten
» Bestandserhaltende Malinahmen stehen im Vordergrund bei der Renovierung

» Der Einbau neuer Technik, der Umgang mit neuen Materialien und die Beachtung
gultiger Bauvorschriften dirfen die wesentliche, haustypenabhangige Gestaltung
des aul3eren Erscheinungsbildes nicht zerstoren.

* Bei mehreren Wohneineinheiten im Gebaude sind die Renovierung und die damit
verbundene Fassadengestaltung mit den anderen Eigentiimern des Gebaudes ab-
zustimmen.

» Zerstorte Substanz kann auch mit neuen Materialien erganzt werden jedoch immer
unter Beriicksichtigung der urspriinglichen Gestaltung.

* Bauberatung mit Unterstiitzung des Gestaltungshandbuches

» Darstellung von Erweiterungsmaoglichkeiten bei unterschiedlichen Haustypen der
Arbeitersiedlung

» Standortmdglichkeiten und Varianten fur Neubauten
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9.3 Siedlungshauser
9.3.1 Sockelbereich

Die Siedlungsgebaude der frihen Bauphase sind mit einem hohen Sockel (ca. 0,50 bis
1,00 m) ausgebildet.

Zum Teil sind sie als sichtbares Ziegelmauerwerk mit einer Abschlussrollschicht ausge-
fuhrt oder verputzt und farbig behandelt.

Bei den jungeren Hausern ist der Sockel niedriger. In einigen Féllen ist der Sockelbereich
nicht mehr erkennbar, da durch Aufschitten der Vorgartenbereiche die urspringliche Ge-
landeoberkante verandert worden ist.

Bei den Renovierungs- und Instandsetzungsarbeiten sind die bestehenden Sockelberei-
che in ihrer HoGhe und Materialhaftigkeit zu erhalten. Putzsockel sind mit einem dunkleren
Farbton als die Hauptfassadenfarbe abzusetzen.

Ursprunglicher Mauerwerks- Frihere Erweiterungen mit Typischer vorspringender
sockel mit Rollschicht vorspringendem Putzsockel Putzsockel

Vorspringender Putzsockel und
Turfaschen sind dunkelfarbig
abgesetzt.

Profillose Sockelgestaltung unter Ver-
wendung eines Kunststoffputzes

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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9.3.2 AuRRenwande

Die altesten Gebaude der Siedlung bestehen aus rotem Ziegelmauerwerk mit Zierelemen-
ten im Bereich der Offnungen, Ortgange und Traufen.

Arbeiterhauser der Kapp- Erste Angestelltenhduser an Arbeiterhauser an der AegidistralRe
siedlung mit Zierelementen der Rheinbabenstralie mit wenigen Zierelementen

Der Uberwiegende Teil der Arbeiterhauser weist hauptsachlich einen einfachen, schlichten
Putz auf. Teilweise sind noch Fenster- und Turfaschen herausgearbeitet. Spatere Anbau-
ten (Badezimmer) erhielten vielfach einen Rauhputz, welcher aber auch teilweise, wahr-
scheinlich nach Renovierung, am gesamten Geb&ude vorzufinden ist.

| Verputzte Arbeiter-
h&auser mit farbig
abgesetztem Sockel,
Tir- und Fenster-
faschen

Die Beamtenhauser sind bezuglich ihrer AuRenwandmaterialien vielfaltiger gestaltet. Sie
zeigen entweder eine Putz-Ziegel-Kombination oder Putzfassaden, die mit Gesimsen ver-
sehen sind. Nur bei wenigen, kleineren Wandflachen wie z.B. in den Giebelspitzen wird
Fachwerk oder eine Holzschalung als Gestaltelement eingesetzt.

Beamtenhaus in Putz-Ziegel- Beamtenhaus mit Putzfassade Beamtenhaus mit Fachwerk-
Kombination und Gesimsen gestaltung in den Giebelspitzen

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur
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Die vorgefundenen Wandmaterialien sind bei Renovierungs- und Instandsetzungsarbeiten
zu erhalten bzw. wieder herzustellen.

AuBere Warmedamm-MaRnahmen an Putzbauten sind moglich, wenn vorhandene Details
wie z.B. Dachiberstande, Gesimse usw. erhalten bleiben. Durch die zusétzliche Anbrin-
gung einer Aul3enhaut entstehen tiefere Fensterleibungen als normalerweise bei Putzfas-
saden typisch sind. Fensterleibungen sollten ein Mal3 von 15 cm nicht Uberschreiten.

Renoviertes Arbeiterhaus mit helleren  Renoviertes Arbeiterhaus mit Renovierte Haushalfte mit tieferen
Fensterfaschen und dunklerem Sockel abgesetzten Tur- und Fenster- Fensterlaibungen und veréanderter
faschen sowie Sockel Sockelhdhe sowie ohne abgesetzte
Tir- und Fensterfaschen

Die schlichten Au3enwande hatten urspringlich keine Verkleidungen. Lediglich in den
Giebelspitzen wurde Fachwerk oder Holzverschalung als Gestaltelement eingesetzt. Heu-
te werden die Gebaude vielfach grof3ziigig verschiefert. Das &ulRere Erscheinungsbild ver-
andert sich dadurch deutlich. Schiefer ist kein typisches Material fur diese Region.

" [
sl il e
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-

Giebelspitze mit Vielfaltige Materialien kénnen zu einer deutlichen Veranderung der
Holzverschalung urspringlichen Gestalt fihren.

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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9.3.3 Farbgebung

Die Putzflachen an den Gebauden der Arbeitersiedlung wurden urspringlich nicht gestri-
chen. Je nach Art der verwendeten Sandsorte oder auch dem Verschmutzungsgrad der
Flachen zeigen sich grau und beige Tone mit unterschiedlicher Helligkeit.

Die schlichten Putzflachen zeigen nur wenige Gliederungselemente.

Hierbei handelt es sich um die Sockelbereiche, die entweder farbig behandelt sind oder
aus einem roten Mauerziegel bestehen. Aber auch Fenster- und Tur6ffnungen sind im Be-
reich der Laibungen farbig behandelt. Einige wenige Fenster- und Turoffnungen zeigen
Putzfaschen. Bei einer farbigen Behandlung der Aul3enfassaden sollten die bestehenden
Gliederungselemente herausgearbeitet werden. Aul3erdem ist es unbedingt erforderlich,
dass die Farbgebung der Doppel- bzw. Reihenhauser einheitlich erfolgt.

Fur das gesamte Erscheinungsbild der Siedlung ware es winschenswert/sinnvoll ein
Farbkonzept, zu entwickeln, dass eine haustypenbezogene Farbfolge fiur die Stral3en vor-
gibt, um die individuellen Farbvorstellungen der Eigentimer zu lenken/zu beeinflussen.

Arbeiterhauser verputzt mit farbigem Beamtenhauser verputzt oder aus rotem
Anstrich Ziegelmauerwerk mit hellen Putzfeldern

Hausreihe mit abgestimmter Farbge- Doppelhaus mit fehlender Farbabstim-
bung mung

Arbeiterhaus als Reihenhaustyp mit
einheitlicher Farbgebung

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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Gebaude aus der Arbeiter-
siedlung

Vorschlag fiir einen Farbanstrich und
roter Dachdeckung

ahnlicher Haustyp aus der
Arbeitersiedlung
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Farbvorschlage fur einen Haustyp aus der Arbeitersiedlung mit farblich abgesetztem Sockel und Fensterfaschen

77 kontrastierender Farbanstrich
mit einem in der Siedlung nie
vorgefundenen Farbton

strahlend weil3e flachige
Fassade, oft ohne Riick-

i sichtnahme auf Sockel, Tur-
@ und Fensterfaschen, bestim-
men nicht das Siedlungsbild

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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934 Fenster

In der gesamten Arbeitersiedlung gibt es tGiberwiegend schmale, stehend rechteckige
Fenster6ffnungen. Die ursprunglichen Fenster waren aus Holz, zweifligelig und im oberen
Drittel mit einem Oberlicht versehen. Zuséatzliche Holzsprossen gliederten die Fensterfli-
gel.

Weniger verbreitet in der Siedlung sind die breiteren Fensterdffnungen, die dann 3-geteilt
waren. Aufwendiger gestaltete Fenster findet man im Bereich der Treppenh&user und in
den oberen Giebeldreiecken.

Die Fenster in den Beamtenhausern wurden generell schmuckvoller ausgefiihrt. Die
Kampfer waren teilweise geschwungen. Breitere Fensteréffnungen waren 3-geteilt und mit
unterschiedlich hohen Kampfern gegliedert.

Bei Erneuerung der Fenster ist die urspringliche Teilung zu beachten. Die neuen Fenster
sind in Holz mit matt-weil3em Anstrich auszufihren. Gut gestaltete Fenster zeichnen sich
durch flachenversetzte Gliederung von Rahmen und Fligel aus. Kunststofffenster sind nur
zu verwenden, wenn diese in ihren Dimensionierungen und Profilierungen denen von
Holzfenstern entsprechen.

Fensteréffnungen und —teilungen in Arbeiterhdusern aus Ziegelmauerwerk

-~ Sprossenteilung und Rollladen
verandern die Proportionen

Charakteristische Fensterteilungen Erneuerung mit profilierten Kunststoff-
aus der Entstehungszeit der fenstern und der typischen Kreuzteilung

Siedlung

Fassadenausschnitt mit
urspringlichen und
erneuerten Fenstern
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Definition Sturz
Uberwiegend Putzbauten kennen Faschen
bei Tur- oder Fensterdffnungen als rahmen- < Laibung : Definition
artige Einfassungen. lhre Merkmale sind: Elemente einer Fensteréffnung sind:
@® Faschen werden meist nicht flachenbiuindig @ die beidseitigen Laibungen
erstellt @ die untere Briistung sowie
@® Faschen treten in aller Regel vor oder @ der obere Sturz
hinter die Wandflache und
@® Faschen sind haufig eben im Putz abge-
setzt
Brustung /
Schwelle
e EE———

1
| o | |
Kunststofffenster mit passenden Kunststofffenster ohne Zweifliigelige Holzgiebelfenster
Rahmenstarken und Profilierungen  Profilierung, zu kleinem
sowie hellen Putzfaschen Oberlicht und falscher
Sprossenstarke
Definition

Typische vertikale Unterteilungen von Fenster6ffnungen sind:
® Blend- und Flugelhdlzer sowie Setz- und Schlaghoélzer oder
@ zusatzliche senkrechte Sprossen (z. B. innerhalb der einzelnen Fligel)

Typische horizontale Unterteilungen von Fensteréffnungen sind:
@® Kampfer und Bristungsholzer
® zusatzliche waagerechte Sprossen (z. B. innerhalb der einzelnen Flugel)

Fensterdffnungen und -teilungen in Beamtenhausern

Fenster im Beamten- 3-geteiltes Fenster mit unter-
Haus mit geschwun- schiedlichen Kdmpferhéhen
genem Kampfer
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9.35 Rollladen

In der Entstehungszeit der Rheinbabensiedlung wurden die Zimmer mit Vorhangen in den
Arbeiterhausern oder Holzklappladen in den Beamtenh&usern vor Einsichtnahme und
Sonne geschiitzt. Rollladen und Rollladenkasten gab es damals noch nicht.

Im Zusammenhang mit einer Fenstererneuerung wurden spater vielfach auf3en sichtbare
Rollladenkasten eingebaut. Die Proportionen der Fenster veranderten sich dadurch gravie-
rend und somit auch das Erscheinungsbild der gesamten Fassaden.

Nachtraglich einzubauende Rollladen sind nur zuzulassen, wenn sie auf3en nicht in Er-
scheinung treten.

Fassadenausschnitt eines Fassadenausschnitt Arbeiterhaus mit sichtbaren Rollladenkésten

Beamtenhauses mit eines Beamtenhauses
Klappladen ohne Rollladen

-l s p'e

Vorgesetzter Rollladenkasten Veranderte Fensterproportion Stimmige Fensterproportionen
durch Rollladenkasten mittels nicht sichtbarem

Rollladenkasten
— T
I -_ I n
l 1 AR
i 'E |

Klappladen machen Rollladen Uberflissig. Fenster nur mit Klappladen
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9.3.6 Tdren

Die Ziegelhauser der Kappsiedlung haben einheitliche, einfliigelige Holztliren mit einem
Oberlicht. Auch die Putzbauten fur die Arbeiter haben gleiche Holztiiren mit einem Glas-
ausschnitt im oberen Drittel erhalten. Unterschiedliche Variationen gab es hier nur bei der
Gestaltung bzw. Teilung des Glasausschnittes. Die Holztiren der Beamtenh&user sind
aufwendiger gestaltet, teilweise wurden sie auch zweiflligelig ausgefuhrt. Die vorhandenen
Holzturen sind zu erhalten. Sollten die Turen erneuert werden, sind die tradierten Formen
aufzugreifen und gestalterisch und farblich auf das Erscheinungsbild des gesamten Ge-
baudes abzustimmen. Hat ein Gebaude mehrere Hausttren und befinden sie sich neben-
einander, sind gleiche Tlren zu verwenden. Bei nicht mehr bendétigten Eingangen ware es
winschenswert, die Turen als Blindtlren zu erhalten. Gestalterisch nicht abgestimmte Tu-
ren sollten vermieden werden.

Turbeispiele fur Arbeiterhduser aus Ziegelmauerwerk

W = Tradierte Ttren mit Oberlicht,

- ﬁ“‘m unterschiedlichen Glasaus-

e I Wil
-

Turerneuerung kann auch
ohne Oberlicht oder in

Eingangstiren samtlicher
Arbeiterh&user hatten die
gleiche Formgebung

erneuerte nebeneinanderliegende Turen in gleichem Aussehen
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—

R

Tiren, Vordacher, Stufen und Gleiche Tiuren und Vordach  Tiren wurden je nach Vorstellung
sogar Aul3enleuchten bilden sind Gestaltmerkmale der der Nutzer eingebaut und stéren
eine Einheit. Siedlungshauser. das Gesamterscheinungsbild.

Turbeispiele fur Beamten- und Angestelltenh&user

_———— - ¥
Aufwendiger gestaltete Haustiren als Einzel- Haustiren kdnnen unterschiedlich
element in den Seitenwéanden. sein, da sie hauptséachlich in den

Seitenwanden liegen.
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9.3.7 Aul3entreppen und Gelander

Bei den AuR3entreppen handelt es sich um einfache Betonblockstufen mit gemauerten oder
verputzten seitlichen Wangen und einem aufgesetzten Metallgelander. Sie gehdéren als
Gestaltungselement zur Fassade. Teilweise sind sie in ihrem Ursprung noch vorhanden.
Aber oft wurden sie mit unterschiedlichen Materialien (Fliesen, Platten, Pflastersteinen
u.a.) ausgebessert oder ganz erneuert und storen das einheitliche Siedlungsbild.

Sind diese Treppen zu erneuern, sollten sie wieder einheitlich in einfachen Betonstufen
ausgefihrt und dem Sockel angepasst werden.

Betonblockstufen mit Betonblockstufen Betonblockstufen Blockstufen und schlichtes

oder ohne seitlichen verschwinden leider und Gelander in Metallgelander sind erhalten
Wangen und schlichtem immer mehr hinter urspriinglicher geblieben
Metallgelander gehéren unterschiedlichen Form erneuert

zu jedem Siedlungshaus  Materialien

Nicht nur die Haustiiren auch die Treppenstufen eines Urspriingliche Stu-  Treppenanlage im gleichen
Siedlungshauses sollten einheitliche Blockstufen erhal-  fen und Wangen Natursteinmaterial des So-
ten wurden erhalten ckels
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9.3.8 Vordacher

Vordacher an Hausttiren waren bei den Zechengebauden nicht Gblich. An einigen Gebau-
den waren die Hauseingange an den Giebelseiten nach innen gelegt. Bei einigen einein-
halbgeschossigen Haustypen erhielten deren Hauptdachkérper an der Traufenseite tber
dem Eingangsbereich einen groReren Dachiberstand.

Schon seit mehreren Jahren werden bei vielen Haustlren unterschiedliche Vordacher be-
zuglich GroRRe, Proportion und Material angebracht.

Bei der Anbringung von neuen Vordachern sind transparente Materialien zu verwenden.
(Kombination von Glas und Alu/Stahl). Auf bestehende Gliederungselemente im Bereich
von Tiren und Fenster ist Ricksicht zu nehmen. Liegen mehrere Eingange nebeneinan-
der, so sind die Vordacher aufeinander abzustimmen. Eine einheitliche Gestaltung aller
Vordacher ist anzustreben.

Vordacher waren Eingang zuriick- Vordach integriert Vordéacher eines Gebaudes mit verschie-

zur Erbauungszeit gesetzt, erspart ein  durch groReren denen Materialen und GréRRen beein-
nicht vorgesehen. Vordach. Dachuberstand im trachtigen das Gesamterscheinungsbild

Bereich der Haustil- der Fassade.
ren.
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Beispiele fiir leichte und transparente Vordacher aus
Glas und Stahl
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Dachformen und Dachneigungen

9.39 Déacher

9.3.9.1 Dachformen und Dachneigungen

Das Siedlungsbild wird durch die unterschiedlichen Dachformen der Gebaude gepragt.
Typische Dachformen fur Bergarbeitersiedlungen des Ruhrgebietes sind Sattel-, Walm-,
Krippelwalm- und Mansarddacher. Diese Dachformen sind auch in der Rheinbabensied-

lung vorhanden.

Die Dachneigungen variieren je nach Dachform zwischen ca. 40°und 55° Die Uberwie-
gend vorhandene Dachneigung jedoch betragt 45°

—

Definition

Der Baukorper mit Gie-
belstellung zur Stral3e
(,Giebelhaus") wird als

giebelstandig bezeich-
net.

Der Baukorper mit Trau-
fenstellung zur StralRe
(,Traufenhaus*) wird als

traufenstandig bezeich-
net.

Bei einem Vollwalm ist
die Stellung des Gebau-
des nur tber die Seiten-
langen ablesbar.

Sattel-, Kriippelwalm- und Mansarddacher mit roten Dachziegeln in der Bannizastral3e

L T

(S

oue

Dachformen

Satteldach

Mansarddach

i

Der Dachkdrper eines Satteldaches besteht in
der Regel aus dem First sowie jeweils beidsei-
tig aus der Traufe an den Seiten und aus dem
Ortgang an den Giebeln.

Teil-Walmdach
("Kruppel-Walmdach") Voll-Walmdach

Pultdach

»
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9.3.9.2 Dacheindeckungen

Die naturrote Tonpfanne war innerhalb der Siedlung in verschiedenen Ausformungen als
Hohlpfanne, Hohlfalzpfanne oder Doppelmuldenpfanne vorherrschend und ist deshalb als
typisch anzusehen. Durch die Luftverschmutzung wurden diese roten Dachziegel im Laufe
der Jahre schwarz.

Erst in der heutigen Zeit sind die Dacher vereinzelt mit andersfarbigen, teilweise sogar
glasierten Tonpfannen sowie Betondachsteinen mit rotem und anthrazitfarbenem Anstrich
neu gedeckt worden.

Bei Dacherneuerungen ist daher zukinftig wieder die Verwendung von naturroten Dach-
ziegeln angebracht.

Hohlpfannen Hohlfalzpfannen Doppelmuldenpfannen
bei der Erneuerung von bei An- bzw. Neubauten bei Instandsetzungen oder
Gebauden, um ggf. Un- als moderne Formensprache Umbau von Gebauden

regelmaRigkeiten
innerhalb der Dachflache
auszugleichen.

Arbeiterhaus mit griiner Dachdeckung

. Arbeiterhauser in der Taeglichsbeckstrae mit roten und
| verschmutzten roten Dachziegeln
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9.3.9.3 Dachuberstande und Ortgangausbildungen

Dachuberstande kommen in der Siedlung in unterschiedlichen Abmessungen und Ausbil-
dungen vor. Die Putzbauten haben relativ grof3e Dachiiberstadnde im Ortgang- und Trau-
fenbereich. Die Ziegelhauser und teilweise auch die Zwerchgiebel haben keinen Dach-
Uberstand.

Urspriunglich wurden die Ortgange mit Windfedern aus Holz oder mit in Mortel aufgesetz-
ten Abschlusspfannen ausgebildet. Diese Ausfuhrungen sind bei einer Erneuerung wieder
herzustellen. Zum Schutz vor Witterungseinfliissen kann das Windbrett mit einem Zink-
oder Kupferblech abgedeckt werden.

Definition
Der Ortgang ist der vertikale Abschluss der Giebelwand durch die Dachflache.

Die Traufe ist die untere waagerechte Begrenzung einer Dachflache.

Tradierte Dachiberstande und Ortgangausbildungen

Ursprunglicher Ab-
schluss mittels Ort-
gang- und Deckbrett
(Windbrett oder
"Windfeder")

Putzbau mit grof3en
Dachuberstanden an
Ortgang und Traufe
(Sparren- und Pfetten-
kopfe geformt)

Uberstande, Pfannen
direkt auf der Giebelwand
in Mortel aufgesetzt.

~— Windfeder mit .~ Einfacher Abschluss mittels

~— Blechabdeckungen
“=- und -verwahrungen
* entsprechend den

~ profilierter Ortgangpfannen
g VOr einem Streichbrett oder
~_ -sparren (bei gréReren

 Dachiiberstanden) oder

heutigen S
- auchdirekt vor der aufge-

handwerklichen
Standards

T

Ortgangabschluss bei Zwerchhausern
ohne Uberstand mittels in Mortel aufge-
setzten Pfannen.
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9.3.9.4 Dachaufbauten

Dachaufbauten kommen als Schlepp-, Walm- und Giebelgauben (Dachhauschen bzw.
Ladeh&auschen) vor. Die verbreiteten Zwerchgiebel spielen bedingt durch ihre Grof3e eine
Ubergeordnete Rolle und sind ein wichtiges Gestaltelement. Teilweise sind diese
Zwerchgiebel auch als Schildgiebel ausgefuhrt.

Die grol3en Giebelgauben sind meistens verputzt. Kleine Schlepp- und Walmgauben sind
mit Schiefer verkleidet.

Bei der Sanierung gréf3erer Dachaufbauten sind ihre urspringlichen Gestaltungsmerkmale
zu erhalten. Dazu gehdren auch die Schildgiebel. Teilweise werden aber auch zusatzliche
Gauben bei einem Dachausbau bendtigt. Hierflir kbnnen durchaus moderne Materialien
benutzt werden. Tradierte Formen sollten dabei aufgenommen werden.
Dachflachenfenster gab es urspringlich nur als Schornsteinfegerausstieg. Erst bei
spateren Dachausbauten wurden kleinere Dachflachenfenster eingebaut. Bei einer
zusatzlichen Belichtung fur den Dachraum sollte eine Abwagung zwischen Gaube und
Dachflachenfenster stattfinden.

Definition

Zwerchhauser sind einzelne ,quer, d. h. rechtwinkelig zu First und Traufe in Verlangerung der AuRenwand
in die Dachflache hinein gestellte, geschosshohe Bauteile.

Entsprechend sind Zwerchdach und Zwerchgiebel Elemente eines Zwerchhauses. Der Zwerchgiebel wird
ahnlich wie der Giebel eines Hauses gestaltet (z. B. als Dreiecksgiebel, Schmuck- und Blendgiebel oder
Schildgiebel).

Als Dachgauben oder Dachhauschen werden kleine Dachaufbauten in Stehhéhe bezeichnet.

Andere Bauteile wie z. B. Vorbauten als Risalite sind deutlich vor die AuRenwand gestellt und kénnen bis in
das Dach hochgefiihrt sein. Sie sind daher im eigentlichen Sinne keine Dachaufbauten, sondern
eigenstandige Baukdrper.

Dachgauber

oder 9 Zwerchhaus

Dachhauschen o_der
eingestellter
Giebel
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Schleppgauben auf Sattel- und
Mansarddach mit Schiefer-
verkleidung

Giebelgaube auf Satteldach
in verputztem Mauerwerk
mit Giebelverbretterung

Zwerchgiebel mit
Schmuckfachwerk

Kleines Zwerchhaus &
in Ziegelmauerwerk
als Schildgiebel mit den gleichen

in verputztem Zierelementen des
Mauerwerk ™ i Haupthauses

Zwerchgiebel

Auch mit heutigen Materialien sind Formen denkbar, die ebenfalls gut Gberlegte Details durch den
Architekten und schlief3lich eine gute Ausfuihrung durch den Handwerker erfordern, um die Leichtigkeit der
gewdahlten Konstruktion sicher zu stellen.

Schleppgaube in tradierter
Form mit handwerks- und
= materialgerechter Ausflihrung

Giebelgauben in Glas
und Zink

Ebenfalls geeignete Sonderformen fir zusétzliche Dachgauben
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9.4 Nebengebaude und Freiflachen
9.4.1 Nebengebaude

Zu jedem Wohngebaude der Siedlung gehérte ein Nebengebaude, in welchem Stall, Abort
und Waschkuche untergebracht waren. Je nach Haustyp wurden die Nebengebaude ent-
weder direkt an das Wohnhaus angebaut oder mit einem Abstand von ca. 5 m hinter dem
Siedlungsgebaude errichtet.

Gestalterische Aufmerksamkeit beztglich ihrer Materialhaftigkeit und Detailausfiihrung
wurde ihnen ebenso wie den Haupthausern gewidmet. Auch sie zeigen z. B. ausgebildete
Sockelbereiche und grof3e Dachiberstande mit verzierten Sparrenkopfen.

Durch den Wegfall ihrer ursprunglichen Nutzung verfielen einige dieser Gebaude und wur-
den sogar teilweise abgerissen. Da sie mit den Haupthausern jedoch eine gestalterische
bzw. funktionale Einheit bilden, sind sie nach Moglichkeit zu renovieren und zu erhalten.

Rechteckiges Nebengebaude der Kappsiedlung mit Abstand Nebengebaude der Beamten-
zum Wohnhaus in gleicher Materialhaftigkeit hauser mit einheitlichen Ges-
taltungselementen

geschossigen Arbeiter-

héusern direkt angebaut Nebengebaude als

Wohnraum genutzt

| T-formige Neben-
== | gebaude mitca.5m
~ Abstand hinter den
=4 2-geschossigen
Arbeiterhdusern

T-férmiges Neben-
gebaude wurde von
4 Familien genutzt
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9.4.2 Garagen, Carports und Gartenhauser (Schuppen)

Zur Entstehungszeit der Siedlungshauser gab es fur Garagen und Carports keinen Bedarf.
Erst spater drangten Garagenhdofe in einige griine Blockinnenbereiche. Heutzutage méch-
ten die Bewohner der Siedlung ihre Autos direkt oder in unmittelbarer Nahe des Hauses
unterbringen. Vielfach entstanden Garagen in den stral3ennahen Gartenbereichen, sodass
zum einen die Durchblicke in die Grinbereiche behindert wurden, zum anderen wurde die
einheitliche Gestaltung der Siedlung gestort.

Auch Gartenhauser, Schuppen und tUberdachte Freisitze bestimmen immer mehr das Bild
der Gartenlandschatft.

Hier sollten erst die bereits vorhandenen Nebengebaude genutzt werden und mdglicher-
weise durch untergeordnete Erweiterungen erganzt werden.

Bei neuerrichteten Nebengebauden ist auf eine einheitlich gestaltete, aufeinander abge-
stimmte Architektur zu achten.

- = o -

Garagen zwischen verschiedenen Arten von Sicht- Garagen verschwinden hinter hohen Ligus-
schutzzaunen bilden ungeordnete Raumkanten. terhecken.

Gemeinsame offene Carport- Offener Carport mit Pergola  Niedriger, offener Carport begriint als
anlage mit Blickbeziehung in und Hecken integriert unauffalliges Element im Garten.
die hinteren Géarten

I

Gleiche Material- und Formengebung fir neue Neben- Unterschiedliche Arten von Gartenhausern und

Gebaude und Hecken erhalten das Gesamterscheinungs-  Schuppen sowie Zaunen, anstatt Hecken, sto-
bild ren das Gesamterscheinungshbild.
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o I

Von Anfang an geplante und in die Grinstruktur integrierte gleiche tiberdachte Freisitze ordnen sich angenehm in
die Siedlung ein.
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9.4.3 Vorgarten und Einfriedungen

Die Vorgarten sind urspringlich einheitlich als Rasenflache gestaltet und werden nur
durch schmale Wege unterbrochen. Heute sind diese Bereiche teilweise grof3flachig ver-
siegelt oder mit nicht heimischen Gehoélzen bepflanzt. Das einheitliche Erscheinungsbild
der Siedlung wird dadurch beeintrachtigt. Um diese gestaltwirksamen Vorgartenbereiche
zu erhalten ware es empfehlenswert, die Flache dem Gehweg zuzuordnen. Die Einfrie-
dungen der Grundstiicke befanden sich hinter den Vorgarten in Flucht der Geb&aude und
wurden Uberwiegend aus Liguster- und Weil3dornhecken erstellt. Heute werden die Grund-
stiicke bereits am Gehweg mit vielen unterschiedlichen Zaunarten sowie immergriinen
Thuja- und Taxushecken abgegrenzt. Bei der Neu- und Umgestaltung von Grundstiicken
sind die unterschiedlichen Freiraumbereiche wie Vorgarten, Gartenflachen, Hofflachen
und Wege nach den typischen Vorbildern im Bestand der Rheinbabensiedlung zu gestal-
ten. Bei der Auswahl von Pflanzen, Strauchern und Hecken sind heimische Arten auszu-
wabhlen, z.B. fur Einfriedungen Weil3dorn-, Buchen- und in der Hauptsache Ligusterhe-
cken. Die Hecken hinter den Vorgéarten sollten eine Hohe von 1,50 m nicht Gberschreiten.
Lediglich im Bereich von Terrassen und Sitzplatzen kann die Eingriinung héher sein. Eine
lebendige Abstufung von hoheren und niedrigeren Heckenstrukturen tragt zur Bereiche-
rung des Siedlungsbildes bei. Holz- und Eisenzaune sind zwar keine typischen Abgren-
zungselemente zwischen Vorgarten und Gartenland in Rheinbaben, kdnnen aber durch-
aus in den hinteren Bereichen bis zu einer Hohe von max. 0,80 m zur Einzaunung ver-
wendet werden (z.B. Lattenzaun).

Die eigentlichen Gérten beginnen hinter
den in Bauflucht angepflanzten Liguster-
hecken als raumbildende Kante. Davor gibt
es nur einheitliche Rasenflachen, diese
sind zu erhalten und fehlende Hecken zu
erganzen. Grol3kronige Baume betonen
die Platze und Stral3enkreuzungen. Feh-
lende Alleebdume sind zu erganzen.

Garten
Hecke
Gehweg
StralRe
Hecke
Garten

Griinstreifen
Gehweg

Vorgarten/
Rasenflache
Griinstreifen
Vorgarten/
Rasenflache

e —= s ' [

Flachenhaﬁé érUnbereiche in Fdrm von Rasenflachen sind in der Arbeiter- sowie Bearhtensiedlung pragend.

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur




Stadt Bottrop
Montansiedlung Rheinbaben Vorgéarten und Einfriedungen

Rasenflachen als pragendes Element Niedrige max. 30 cm hohe Grol3e Pflasterflachen und nicht
zwischen Gehweg, Gebaude und He- Hecken wirken zwar als heimische Pflanzen verdréangen
cke sind zu erhalten. Barriere aber nicht stérend. heute diese Rasenflachen.

L

Bars, / r = -

Auf schmalen Splitt- und Pflaster- Zwei Pflasterstreifen reichen

streifen sind Haus und Garten zu als Garagenzufahrt voll- Entsiegelung, durchgriinen mit der Zeit
Fufd sowie mit dem Auto zu errei- kommen aus und werden zur Rasenflache

chen.

Abfallbehélter sind in den Vorgarten oder auch direkt neben den Hauseingangen platziert.
Es ware winschenswert die Vorgartenbereiche von Millbehaltern freizuhalten und sie
entweder in den vorhandenen Nebengeb&uden unterzubringen oder Abstellimdglichkeiten
z.B. hinter Holzzaunen oder Hecken zu schaffen, die nicht vom 6ffentlichen Stral3enraum
eingesehen werden konnten.

Die Frage der Art der Einfriedungen — ob Holzzaun oder
Hecke — ist von der GréRe des Standorts abhangig.
Wichtig ist, dass ein moglicher ,Schandfleck” vermieden
wird, und der Standort von den offentlichen Verkehrsfla-
chen nicht eingesehen werden kann.
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9.5 Erweiterungen der Siedlungshauser
9.5.1 Gestaltungsgrundsatze fur Erweiterungen

Die Wohnungen und Raume in den Arbeiterhdusern waren im Gegensatz zu denen in den
Beamtenhéausern sehr klein bemessen und entsprechen nicht mehr heutigen Wohnanfor-
derungen. Dadurch wird der Wunsch nach Umnutzung im Bestand und Erweiterung der
Siedlungsgebaude immer intensiver. Bevor Uber Erweiterung der Wohnflache nachge-
dacht wird, sollten erst UmbaumaflRnahmen, Zusammenlegungen von Wohnungen und der
Ausbau des Dachgeschosses uberpruft werden. Erst dann sollte tber Erweiterungsmog-
lichkeiten nachgedacht werden. Dabei sollte die funktionale Einheit von Haupt- und Ne-
bengeb&aude berucksichtigt werden. Haustypenabhéangig sind die Nebengeb&ude direkt
angebaut oder befinden sich mit einem Abstand von ca. 5,00 m hinter den Hauptgebau-
den.

Die Materialhaftigkeit der vorhandenen Gebaude sollte mdglichst beibehalten werden. An-
dere Fensterformen und —teilungen sowie unterschiedliche Sockelh6hen und Farben soll-
ten die Erweiterung vom Bestand absetzen.

9.5.2 Varianten fur die Erweiterung der Siedlungsha  user

Haustyp 1 b
2-geschossiges Gebaude mit Seitenrisaliten (4 Wohneinheiten mit ca. 60 m?WE im Bestand)

StralRenseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Variante 1: rickwartige 1-geschossige Erweiterung (2 bis 4 Wohneinheiten mit ca. 88 m2 im Erd-
geschoss und ca. 60 m2im Obergeschoss plus ausgebautem Dach)

StralRenseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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Variante 2: riickwartiger 2-geschossiger Satteldachanbau (2 bis 4 Wohneinheiten mit ca. 88 m2im
Erdgeschoss und ca. 76 m2im Obergeschoss plus ausgebautem Dach)

StralRenseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Haustyp 2

2-geschossiges Gebaude mit Mittelrisalit (4 Wohneinheiten mit ca. 35 m#WE im Bestand)

StrafRenseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Variante: ruckwartige 1-geschossige Erweiterung mit Dachausbau (2 bis 4 Wohneinheiten mit ca.
55 m2im Erdgeschoss und ca. 35 m2 im Obergeschoss plus ausgebautem Dach)

Stral3enseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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Haustyp 3 b

1Y% -geschossiges Gebaude mit zwei Zwerchgiebeln (4 Wohneinheiten mit ca. 55 m#WE im
Bestand)

StralRenseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Variante 1: rickwartige 1-geschossige Erweiterung unter Abbruch der angebauten Stallgebaude
(4 Wohneinheiten mit ca. 74 m2/WE)

StralRenseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Variante 2: rickwartige 1- bis 2-geschossige Erweiterung in Form angebauter Nebengebaude
(4 Wohneinheiten mit ca. 90 m?/WE)

Stral3enseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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9.6 Neubebauung in Baulticken und Blockinnenbereiche n
9.6.1 Gestaltungsgrundsatze fur die Neubebauung

Das bestehende Siedlungsgeflige ist maf3gebend fir eine Nachverdichtung in der Rhein-
babensiedlung. Eine Neubebauung soll nur auf ausgewéhlten Grundstiucksflachen stattfin-
den. (siehe Analyse- und Mal3Bhahmenplan S. 63)

Grundsatzlich gelten die Gestaltregeln des Gestaltungshandbuches nicht nur fur die be-
stehenden Gebaude, sondern auch fur die neue Bebauung.

Eingefligte Gebaude sind deutlich auf die Nachbar- bzw. gegeniberliegende Bebauung
abzustimmen. Baufluchten in den Strafl3en und Platzen sind zu bertcksichtigen.

Neue Baukorper, die sich in ihrem Erscheinungsbild, in Form, Mal3stab und Verhaltnis der
Baumassen zueinander in die Charakteristik der Umgebung einfiigen, kdnnen durchaus
eine eigenstandige Architektursprache haben und als ein neues Gebaude erkennbar sein.
Historisierende Nachbauten stehen in Konkurrenz zur bestehenden Bebauung und sollten
vermieden werden.

Aus dem Analyseplan geht hervor, dass nur wenige Blockinnenbereiche fir neue Bebau-
ung vorgesehen sind. Grundsatzlich sind charakteristische Griinbereiche zu erhalten und
in ihrer Funktion als Nischen fir die Naherholung zu stéarken. Die Bebauung neuer Quar-
tiere beinhaltet eine starkere Abstimmung der Gebaude untereinander, die jedoch voraus-
setzt, die Altbebauung und die Grundidee der Gartenstadtkonzeption entsprechend zu
respektieren.

Die Neubauten sollen die charakteristischen Baukdrperabmessungen sowie die Gebaude-
ausrichtung und Gestaltungsmerkmale der Fassaden der bestehenden Siedlungsgebaude
aufgreifen und so weiter entwickelt werden, dass die bauliche Entstehungszeit erkennbar
bleibt.

Das Geflige von Haupt- und Nebengebauden ist ein weiteres Entwurfskriterium fir die
Neubebauung. Nebengebaude sind moglichst als eigenstéandige Gebaude zu errichten.
Werden sie direkt mit dem Hauptbaukdrper verknipft, sollten sie sich mittels Material bzw.
Farbe absetzen.

Bei einer Nachverdichtung und Privatisierung der Grundstiicke wird mdglicherweise die
ehemals grof3zligige Grundstuicksparzellierung aufgegeben werden mussen. Bei der Frei-
raum- und Gartengestaltung sind Materialien zu verwenden und Details zu entwickeln,
welche die urspringlichen Kriterien des Siedlungskonzeptes respektieren. Neue Elemente
mussen sich harmonisch in das gesamte Erscheinungsbild einfligen.
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Beispiel fir 1¥2 -geschossige Bebauung und abgesetztem Nebengebaude

Stral3enansicht mit Hauseingangen Seitenansicht

Beispiele fir 2-geschossige Bebauung und angebautem Nebengebaude
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9.6.2 Varianten fur die Neubebauung

Bereits seit einigen Jahren wurden Baullcken sowie Blockinnenbereiche mit Doppel- und
Reihenhéausern, aber auch mit groRvolumigen Miethdusern bebaut. Vorhandene Freiraum-
und Baukorperstrukturen blieben oft unberiicksichtigt. Uberdimensionierte Baukorper mit
siedlungsfremden Materialien fligen sich nicht ins Siedlungsbild ein.

Neue 3-geschossige Mietwohnungsbauten mit viel zu Neue Doppelhauser mit quadratischen
groBen, ungegliederten Gebaudetiefen, untypischen Grundrissen, viel zu breiten Giebelseiten
Materialien wie anthrazitfarbenen Klinkern sowie glasier- und zu flacher Dachneigung.

ten, schwarzen Dachziegeln.

Am konkreten Beispiel einer Bauvoranfrage fur ein Doppelhaus wird deutlich, dass ein
guadratischer Baukorper, mit einem flach geneigten Satteldach, einem viel zu breiten Gie-
bel und ohne gliedernde Elemente, sich nicht ins Straf3enbild einfugt.

[
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Unser Beratungsentwurf greift das vorgegebene Grundrisskonzept auf. Der quadratische
Grundriss und die damit verbundene breite Giebelgestalt kann sich durch die Gliederung
des Baukorpers und einem steilen Satteldach mit einer Dachneigung von min. 45°vertrag-
licher ins Siedlungsbild einfligen.
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Isometrie des Beratungsentwurfes

StralRenseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Variante 1: 2-geschossiges Doppelhaus mit Putzfassade auf Sockelbereich, Gliederung des
Baukdrpers mit riickwartigen und giebelseitigen Pultdachern

Stral3enseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Variante 2: 2-geschossiges Doppelhaus mit Putzfassade auf Sockelbereich, Gliederung des
Baukodrpers mit einem eingeschobenen Satteldach und giebelseitigen Carports

StralRenseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
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Variante 3: 2-geschossige Reihenhausbebauung mit giebelseitig angebauten Garagen oder
Nebengebauden, Gliederung im Bereich der stral3enseitigen Traufenfassade
durch vorspringende Giebelhauser

Stral3enseite (Vorderansicht) Gartenseite (Hinteransicht)

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fir Landschafts- und Baukultur




Standorte flr Neubebauung

Stadt Bottrop

Montansiedlung Rheinbaben

Stadt Bottrop  Zechensiedlung Rheinbaben
Geeignete Standorte fir Neubebauung

Autobahn Ruhrgebiet - Hannover

- Gebaude
Nebengebaude,
Garagen

-~ Vorthbach
& R &
Grundstticke
y & 47@%0 25 5 |:|
a3 % zb@ . & <} ° U h
7 FSENE 0 ntersuchungs-
o& S f“ 3 E gebiet
s %ﬁ 07% LS8 3
(%} S > / «17@0 8 5
5 2 NS S
> < N S X
: ) T Rl )
& [D
= = N & 4
] > o< 9 Q
8—‘ & e » @ S, 9
r\ Q & < ) Qco 3 @ 3
S » o 0 % 2%
el ST A )
> < > A6 [ % & <§
> e < 7
<& & \bz & @ 0
< ) °
o/ 8 5 o
$0
& %s% > o o 0" Q
o ="
F) 4 . O% o 08 g .
4 o T, ) Q :
? e =0 o ) / 5
q\\%?a &5 o o‘; oog © ® E
O & i
7] 8l | dB & P ° e
3 o 5 [ £ é
9,
7 =1 090 4 g 5 <
°© (3 o4, O
PN $ Q
O V3 > o
¥ o “ ) ?
o e P y X q %
5’ E» 9 Fge) ©)
& ° 2
9 - 2 0 AN
ToSL - O
9@ /S § O O\ O k) o Qb
9@9 ) 3 B
D:D% 5 W//qsh, (%G;Q ) ®© QC& & b S S o
8 p 2 0/ L5004k w o O
a *® o S
< o,
7 IRIEE e :
9,
g N k(3 g <
o & @ oo
> O
3, & i 5 o8 & & Vi %o 8
& & o
(PN
S o S X S ) e o
b S o i :
o = s NP & % % 0 T &)
L2 & 3 & &
¥ 9 9 & L) o v %‘ 3
[ o, <) P4 &o <
4 T R o % %&
° O
o @% %% u<$9° & ° o % p
(e} £ o
2 SFNL oF S S YD SR
K & L o % % S *% %
N ¥ 14
@% % &) 5 % 3
3RO % 2, ® = o
] ) L o % < 0 % Cﬂj
&, o & & N g, = ksuale
N VRS il S o
& @ s 45 7[Rl
© %@ % o, < Z] Q § %
o s ¥ % < > ﬂ U Q
IS & E% 2 IS QAN
/ Ql7mb ° & Tannenstrag, & %
Q of & straRe N
i DTN NS\ = il 29 S
Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
LWL-Amt fur Landschafts- und Baukultur

99



100

Quellenangaben:

VOGEL, 1. (1959): Bottrop - Eine Bergbaustadt in der Emscherzone des
Ruhrgebietes. Selbstverlag der Bundesanstalt fiir Landeskunde, Remagen

MULLER, S.; SCHNEIDER, U.; SCHOLZ, W. & WACHTEN, K. (1993): Rheinbaben
Gutachten Siedlung Rheinbaben in Bottrop, Teil 1 Stadtebauliches Gutachten Teil 2
Modernisierung der Kapp-Kolonie. Siebold, Herne-Wanne

HAMANN, BECKMANN + PARTNER (1999): Rheinbaben: Strategien zur Erhaltung
der stadtebaulichen und architektonischen Qualitaten

ROETS, B. (1992): Eine Arbeitersiedlung: das Beispiel Kolonie Landwehr. In: Im
Wandel der Zeit, Aschendorff’'sche Verlagsbuchhandlung, Mlnster, S. 81 - 87

HEINE-HIPPLER, B. (1992): Die Gartenstadt-Mitte. In: Im Wandel der Zeit,
Aschendorff'sche Verlagsbuchhandlung, Minster, S. 94 - 97

PARENT, T. (2000): Das Ruhrgebiet Vom >goldenen< Mittelalter zur
Industriekultur. DuMont Buchverlag, Koln

PETERS, P. (2002): MARGA Bergarbeiter- Kolonie in der Lausitz, Entstehung
Niedergang Sanierung. Délling und Galitz Verlag GmbH, Hamburg




	Erhaltung und Entwicklung der Zechensiedlung Bottrop / Rheinbaben
	Inhalt
	1. Das Modellprojekt
	1.1 Anlass des Modellprojektes
	1.2 Aufgabe und Zielsetzung
	1.3 Arbeitsweise

	2. Bindungen und Vorgaben
	2.1 Bisherige Sicherungsmaßnahmen der Siedlung
	2.1.1 Baudenkmal gem. § 2 Abs. 2 DSchG
	2.1.2 Denkmalbereichssatzungen gem. § 2 Abs. 3 und § 5 DSchG
	2.1.3 Erhaltungssatzungen gem. § 172 Abs. 1 Nr. 1 BauGB
	2.1.4 Städtebaulicher Vertrag


	3. Entwicklung des Arbeiterwohnens im Ruhrgebiet
	3.1 Gartenstadt
	3.2 Zechenkolonien

	4. Entstehung und Entwicklung der Zechensiedlung Rheinbaben
	4.1 Baustufe 1 (Phase der Streubebauung)
	4.2 Baustufe 2 (1. B-Plan / Haustypenplan von 1903)
	4.3 Baustufe 3 (Haustypenkatalog von 1903)
	4.4 Baustufe 4 (20er Jahre)
	4.5 Baustufe 5 (30er Jahre)
	4.6 Baustufe 6 (50er Jahre)
	4.7 Baustufe 7 (70er Jahre)

	5. Siedlungsstruktur
	5.1 Arbeitersiedlung
	5.2 Beamtensiedlung
	5.3 Zentrumsbildung
	5.4 Öffentliche Gebäude
	5.5 Freiraum- und Grünstrukturen

	6. Siedlungstypologie
	6.1 Kappsiedlung an der Gladbecker Straße
	6.2 Angestelltenhäuser an der Rheinbabenstraße
	6.3 Arbeitersiedlung an der Aegidistraße
	6.4 Arbeitersiedlung westlich und östlich der Gladbecker Straße und südlich der Aegidistraße
	6.5 Beamtensiedlung an der Rheinbabenstraße, Nesselstraße und Velsenstraße
	6.6 Siedlung aus den 50er Jahren
	6.7 Nachverdichtung (ab ca. 1975)

	7. Haustypologie
	7.1 Haustypenübersicht
	7.2 Haustypenbeschreibung
	7.2.1 Arbeiterhäuser
	7.2.2 Sonderbauten
	7.2.3 Beamtenhäuser


	8. Bewertung der Siedlungsstruktur
	8.1 Qualitäten und Potenziale der Siedlung
	8.1.1 Gartenstadtstruktur
	8.1.2 Öffentlicher Raum, starkes und hierarchisches Straßengerüst
	8.1.3 Geschlossenheit und Einheitlichkeit der Siedlungsstruktur
	8.1.4 Vielfältige Gebäudetypen

	8.2 Schwächen und Mängel der Siedlung
	8.2.1 Haupterschließungsstraßen
	8.2.2 Siedlungseingänge
	8.2.3 Siedlungsmittelpunkt
	8.2.4 Neubebauung
	8.2.5 Raumkanten
	8.2.6 Grünflächen und Fußwege
	8.2.7 Gestaltung des öffentlichen Raumes


	9. Grundsätze und Zielsetzungen zu Erhalt und Fortentwicklung der Siedlung
	9.1 Leitlinien
	9.2 Gestaltungshandbuch
	9.2.1 Benutzung, Aufbau und Ziel des Gestaltungshandbuches
	9.2.2 Grundsätze für die Bestandserhebung

	9.3 Siedlungshäuser
	9.3.1 Sockelbereich
	9.3.2 Außenwände
	9.3.3 Farbgebung
	9.3.4 Fenster
	9.3.5 Rollläden
	9.3.6 Türen
	9.3.7 Außentreppen und Geländer
	9.3.8 Vordächer
	9.3.9 Dächer
	9.3.9.1 Dachformen und Dachneigungen
	9.3.9.2 Dacheindeckungen
	9.3.9.3 Dachüberstände und Ortgangausbildungen
	9.3.9.4 Dachaufbauten


	9.4 Nebengebäude und Freiflächen
	9.4.1 Nebengebäude
	9.4.2 Garagen, Carports und Gartenhäuser (Schuppen)
	9.4.3 Vorgärten und Einfriedungen

	9.5 Erweiterung der Siedlungshäuser
	9.5.1 Gestaltungsgrundsätze für Erweiterungen
	9.5.2 Varianten für die Erweiterung der Siedlungshäuser

	9.6 Neubebauung in Baulücken und Blockinnenbereichen
	9.6.1 Gestaltungsgrundsätze für die Neubebauung
	9.6.2 Varianten für die Neubebauung



	Karten
	Satzungsbereiche
	Baustufen
	Bau- und Raumstruktur
	Siedlungs- und Haustypologie
	Analyse und Maßnahmen
	Außenwandmaterialien
	Geeignete Standorte für Neubebauung

	Quellenangaben




